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Sonntag, den 25. Juni 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


bonnements - Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


Thorner Oſideutſchen Zeitung“ 


Hanlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
Serjelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
aun. Der Abonnementspreis beträgt in der 
pedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
dic Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
Ihrlich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
2 ME. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
us Haus gebracht 2 Mit. 90 Pf. 


Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Merlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
sowie ſachliche Leitartikel find wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniffe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
unſere Zeitung immer 
veihhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſtdeutſchen 
eitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 


Dem provinziellen und Lokalen Theile 


wibmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 


d ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 
d ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 
Interefjanten Unterhaltungsſtoff. Beſonders machen 
ir darauf aufmerfao, buß mir flir bas bennr⸗ 
Achende Quartal wieder mehrere ſpannende 
Romane erworben haben und aus der Feder 
unferes geſchätzten Berliner Mitarbeiters Herrn 
Faul Lindenberg im feuilletoniſtiſchen 
Style gehaltene Parlaments-Briefe veröffent⸗ 
lichen werder. 

So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
herigen Freunden und Gönnern unſeres Blattes 
neue zugeſellen werden. 

Inſerate erhalten durch die „Thorner 
Oſdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. 


Redaktion und Erpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


| Feuilleton. 
Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


Nun iſt es bald verrauſcht, das Wahl⸗ 
gatriebe, mit ſeinen mannigfachen Auf⸗ 
regungen aller Art, verhallt find in kurzem 
die Schlagworte der Parteien und Ruhe zieht 
olmälig wieder in die erregten Gemüther ein, 
, wenn fie hier und da auch bitter enttäuſcht 
würden, ſich endlich doch in das Unvermeidliche 
ſchicken wiſſen, wohl gar gute Miene zur — 
ſen Wahl machend. Mag aber der Ausfall 
ver Wahl in dieſem oder jenem Orte auch allen 
wartungen und Hoffnungen entſprochen haben, 
In bitterer Nachgeſchmack haftet ihr doch 
überall an, ein Nachgeſchmack ſehr materieller 
atur, höchſt proſaiſch ausgedrückt in dichten 
Stößen von Rechnungen aller Art, die in 
wachjender Zahl von den verſchiedenſten Seiten 
einlaufen und der Begleichung harren. „Thu' 
Geld in Deinen Beutel!“ — Jago's Wort 
enn man wochenlang vor einer Reichstagswahl 
Stunde für Stunde den Kaſſenverwaltern der 
einzelnen Partei⸗Vereinigungen zurufen, denn 
zolch' eine Wahl bringt nicht nur Qual, fie 
toftet auch Geld, viel Geld, heidenmäßig 
viel Geld! Nach vielen Millionen Mark mögen 
h die Ausgaben für ganz Deutſchland bes 
sechnen, und von dieſer Summe nimmt Berlin 
ein recht hübſches Theil für ſich in Anſpruch. 
Einen tiefen Griff in ihren Geldſäckel muß 


die Regierung für die Wahlvorbereitungen thun, 


der ſie nimmt auch einen hübſchen Betrag 
eder ein — man denke allein an all' das 
orto für Briefe, für Druckſachen, für De⸗ 
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Der Handelsvertrag mit Rußland. 


Die Ausſichten auf das Zuſtandekommen 
eines Handelsvertrages mit Rußland ſind, wie 
die „K. H. 3.“ ausführt, andauernd trübe. 
Die Konſervativen wie die Zentrumsagrarier 
ſetzen nach wie vor Himmel und Hölle in Be⸗ 
wegung, um den Handelsvertrag zu hinter⸗ 
treiben. Eine Hauptrolle ſpielt dabei die Kurz⸗ 
ſichtigkeit, denn der Differentialzoll gegen Ruß⸗ 
land läuft thatſächlich auf nichts weiter hinaus, 
als auf eine Schädigung des geſammten Oſtens 
der Monarchie, unter der die Landwirthſchaft 
mit leiden muß, ſie mag wollen oder nicht. 
Können wir Rußland nicht als Erſatzkammer 
für unſer fehlendes Getreide direkt, d. h. durch 
Vermittelung der Oſtprovinzen benutzen, ſo 
kommt das uns nothwendige Korn entweder 
überhaupt nicht auß Rußland auf unſern Markt, 
oder es ſucht einen Umweg. Auf den Markt 
kommt es unter allen Umſtänden und hat ſomit, 
die Herren Agrarier mögen wollen oder nicht, 
ſeinen Einfluß auf den Getreidepreis, der 
einzige Erfolg des Differentialzolles iſt alſo der, 
daß Handel und Wandel der Oſtprovinzen arg 
geſchädigt wird. Die Rückwirkung dieſer 
Schädigung auf die Land wirthſchaft iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Wer das noch nicht weiß, der kann ſich aus 
dem neueſten Bericht der Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft für das Jahr 1892 belehren laſſen, 
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Bolchrung fähig ih. In dem Boricht heißt oe: 
„Für die Thatſache, daß für die Deckung des 
deutſchen Getreidedefizits das Fortbeſtehen oder 
ſelbſt die Erhöhung des bisherigen Differential⸗ 
zolles auf Getreide nicht ins Gewicht fällt, 
nicht einmal für Roggen, iſt gerade die Statiſtik 
des vergangenen Jahres lehrreich. Von anderen 


Ländern als Rußland ſind in den freien Ver⸗ 


kehr und auf Mühlenlager eingeführt worden: 
1889: 125 037 Tonnen Roggen, 
1890: 124 605 5 „ 
1891: 222 139 „ 5 
1892: 425 222 PR P 
Von letzteren 425 222 Tonnen hatten 377 280 
vor dem 1. Auguſt 1892 die deutſche Grenze 
überſchritten, in welcher Zeit die übrigen Roggen 


peſchen! Sind doch am letzten Wahltage in 
Berlin an zehntauſend Telegramme mehr zu 
bearbeiten geweſen, wie ſonſt! Dann zählt 
Berlin etwa 374,000 eingeſchriebene Wähler, 
von denen jeder zwiſchen vier bis ſechs Wahl⸗ 
aufrufe zugeſandt erhalten hat, was ein nettes 
Sümmchen für Briefmarken repräſentirt. Und 
nun dieſe papierne Sündfluth, welche die 
Hauptſtadt überflattert hat: nach mehreren 
Millionen zählen die Proſpekte, die allein auf 
den Straßen vertheilt und in den Häuſern ver⸗ 
breitet wurden. Papierfabrikanten und Buch⸗ 
druckereibeſitzer werden ſich vergnügt die Hände 
reiben und nicht minder die Zeitungsverleger, 
denn je näher der Wahltag rückte, deſto zahl⸗ 
reicher, deſto länger wurden die Inſerate, deſto 
fetter mußten die Ueberſchriften werden: 
„Mitbürger!“ „Partei ⸗Genoſſen!“ — 
„Wähler, habt Acht!“ — — Die Proſpekte 
vertheilen ſich aber nicht von ſelbſt, es 
mußten Boten angenommen werden, auch 
am Wahltage zum Verbreiten der Stimmzettel 
wie zum „Heranſchleppen“ der ſaumſeligen 
Wähler, und dieſe Boten verlangten und er⸗ 
hielten drei bis fünf Mark den Tag. Um die 
Namen jener Wähler zu wiſſen, welche bis zur 
Nachmittagszeit noch nicht ihrer Wahlpflicht ge⸗ 
nügt, mußten die verſchiedenen Parteien die 
offiziellen Wählerliſten abſchreiben laſſen, und 
das waren eben jedes Mal 374 000 Namen! 
Was koſteten ferner die Miethen für die Säle, 
in denen Verſammlungen abgehalten wurden, 
was die Reiſen der Agitatoren in die Provinz, 
wie manche „Liebesgabe“ mag auch wohl hin 
und wieder geſtiftet worden ſein, und wer zählt 
die Er die in all' den heißen, durſtmachenden 
Tagen der Wahlſchlacht für des Bachus und 
Gambrinus edle Gaben geopfert wurden! Genug, 
genug — hochaufathmen werden jene Kaſſen⸗ 
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produzirenden Länder ebenſo wenig wie Deutſch⸗ 
land Roggen von Rußland beziehen konnten. 
Der durchſchnittliche Jahresbedarf Deutſchlands 
an fremdem Roggen hat in den Erntejahren 
1881/62 bis 1890/91: 600 000 Tonnen be⸗ 
tragen. Bei normalen Ernteverhältniſſen in 
Rußland und einer Mittelernte in Deutſchland 
würde es keinen Schwierigkeiten begegnen, den 
vollen Durchſchnittsbedarf Deutſchlands aus 
anderen Ländern als aus Rußland zu decken. 
Unter den Ländern, in denen die Getreideein⸗ 
fuhr zollfrei iſt, produziren Dänemark, Holland 
und Belgien allein jährlich bei Mittelernten 
eine Million Tonnen Roggen. Schon dieſe 
drei Länder, die an der vorjährigen Roggen⸗ 
einfuhr in Deutſchland nur mit 19 000 Tonnen 
betheiligt waren, hätten aus ihrer eigenen Ernte 
2-300 000 Tonnen an Deutſchland abtreten 
können, wenn ſie im Stande geweſen wären, 
die in dem eigenen Bedarf entſtehende Lücke 
durch Zufuhren von Rußland auszufüllen. Beim 
Fortbeſtehen des Differentialzolles kann Deutſch⸗ 
land den fremden Roggen, deſſen es bedarf, 
nur in Vertragsländern kaufen; der deutſche 
Roggenpreis iſt, wenn überhaupt Roggen in 
den freien Verkehr eingeführt werden kann, 
allerdings um 35 Mark höher als der Roggen⸗ 
preis in den Vertragsländern. Da aber Ruß⸗ 
land ſeinen Roggenüberſchuß in den letzteren 
auf den Markt bringen muß, kauft der Kom⸗ 
miſſionär des deutſchen Käufers auf dem Markte 
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dem gleichzeitig ruſſiſches gleicher Qualität dort 
angeboten iſt. Die Rückwirkung des ruſſiſchen 
Angebots auf den deutſchen Markt iſt dieſelbe, 
wie wenn das ruſſiſche Getreide, ſtatt nach 
Vertragsländern, nach Deutſchland ausgeführt 
worden wäre. Die Kraftanſtrengungen, welche 
gemacht werden, um den Handelsvertrag mit 
Rußland zu hintertreiben, ſind mithin ſelbſt 
unter dem Geſichtspunkte, daß ein beſtimmter 
Gewerbszweig ein Recht auf eine Staatsgarantie 
für lohnende Preiſe ſeiner Erzeugniſſe hätte, 
unnütz und unverſtändig.“ 

Nun ſehe man ſich aber die Kehrſeite der 
Medaille an. Während auf der einen Seite 
für unſere Landwirthſchaft gar nichts zu ge⸗ 


verwalter, wenn die letzte Stichwahl vorüber, 
wenn die letzte Rechnung bezahlt worden iſt, 
und mit reſignirt⸗wehmüthigem Lächeln werden 
ſie ſich der Hoffnung hingeben, daß dieſer 
Reichstag erſt in fünf Jahren wieder ſein Ende 
finden und ihn bis dahin ein gütiges Geſchick 
vor jedem Unfall bewahren möchte! — — — 

Geld, Geld und wieder Geld — 
es iſt eins der vielumſtrittenſten Looſeworte 
unſerer Zeit geworden, ein Wort, welches ja 
ſtets und immerdar ſeine ganz reelle Bedeutung 
gehabt hat, das auch in der „guten, alten Zeit“ 
auf ein ziemlich weitverbreitetes Verſtändniß 
ſtieß, aber doch nicht in dem Maße alle Inter⸗ 
eſſen beherrſchte, wie heute. Die „gute, alte 
Zeit“, in der noch das Geld auf der Straße 
lag! Auf der Straße? — für Berlin ganz 
ſicher! Jene Zeit meinen wir, als Friedrich der 
Große, der, wenn er auch die Berliner nicht 


recht leiden konnte, doch auf die durch ihn viel⸗ 


fach verſchönte Stadt ſelbſt ſtolz war, den fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten fragte, ob ſich nicht Berlin 
bezüglich ſeiner Größe mit Paris meſſen könne, 
und jener erwiderte: „Gewiß, Majeſtät, aber 
mit dem Unterſchiede, daß wir in Paris weder 
ſäen noch ernten!“ womit er auf die weiten 
Felder und Wieſen anſpielte, die ſich innerhalb 
der Stadtmauern ausdehnten und landwirth⸗ 
ſchaftlich bebaut wurden. Felder und Wieſen, 
noch dazu ausgedehnte, inmitten des Weich⸗ 
bildes von Berlin — ſchon bei der bloßen 
Vorſtellung davon gerathen unſere modernen 
Bauſpekulanten in einen wahren Taumel des 
Entzückens, nur ſchade, daß jene Zeiten längſt 
vorüber ſind, jene Zeiten, in denen die Quadrat⸗ 
ruthe ein paar Thaler koſtete und hierdurch das 
Geld thatſächlich auf der Straße lag, auf der⸗ 
ſelben Straße, wo heute jeder Fuß breit mit 
Gold bedeckt werden muß, um ihn zu erwerben! 
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winnen, iſt für Induſtrie und Handel unendlich 
viel zu verlieren. Der Bericht der Stettiner 
Kaufmannſchaft geht auch in dieſer Beziehung 
ganz konform mit unſern wiederholt dargelegten 
und eingangs neu gekennzeichneten Anſchau⸗ 
ungen, wenn er ſchreibt: „Sollten die Be⸗ 
ſtrebungen gegen Abſchluß des Handels vertrages 
von Erfolg ſein und die ruſſiſche Regierung 
dadurch ihrerſeits zur Einführung von 
Differentialzöllen auf deutſche Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe vermocht werden, ſo verlöre die deutſche 
Induſtrie nicht nur die Ausſicht auf Erweiter⸗ 
ung ihres Abſatzes nach Rußland, ſondern 
vorausſichtlich auch den größen Theil des bis⸗ 
herigen. Die Waarenausfuhr im Jahre 1891 
aus Deutſchland nach Rußland mit Ausſchluß 
der Edelmetalle berechnete die Reichsſtatiſtik auf 
162 Millionen Mark. Dem deutſchen Handel 
entginge ſowohl die Beförderung von Induſtrie⸗ 
produkten nach Rußland, wie diejenige von 
ausländiſchen Rohſtoffen, welche zur Herſtellung 
dieſer Induſtrieprodukte erforderlich geweſen 
wären, nach Deutſchland. Speziell für Stettin 
(ebenſo natürlich für Königsberg, Tilſit, Thorn 
u. ſ. w.) käme neben dem Schaden, den die 
hieſigen am Abſatz nach Rußland bethezligten 
Fabriken für unſern Ausfuhrverkehr a In⸗ 
begriff der die Verbindung mit Nur ver⸗ 
mittelnden Rhedereien überhaupt erleiden“ irben, 
hauptſächlich der Verluſt des zur Spedition 
nach dem Inlande hier eingehenden ruſſiſchen 


Getreides und die Beſchränkung des Abſatz⸗ 
| oehtetoe Feuer pers nette 0 be betracht. 5 


Erſteren veranſchlagen wir nach den Erfahrungen 
des vergangenen Jahres, in dem die ruſſiſche 
Zufuhr auch ohne den Differentialzoll ausge⸗ 
blieben wäre, auf mindeſtens 1 000 000 t 
jährlich, während die Mehrausfuhr zu See für 
Weſtdeutſchland, die in den Jahren 1890 und 
1891 je 10—11 000 t betragen hatte, 1892 
nur 2600 t betrug.“ Der Anſchlag für 
Stettin allein beweiſt, welche materiellen Inter⸗ 
eſſen für die Kurzſichtigkeit einiger Egoiſten, 
die von den Dingen nichts verſtehen, geopfert 
werden ſollen. 


— K — 


Unſer Magiſtrat kann ein Lied davon ſingen 
— — trug und trägt er ſich doch noch mit 
einer Vergrößerung des Schloßplatzes und einer 
Verbreiterung der Kloſterſtraße und trat des⸗ 
halb mit verſchiedenen Hausbeſitzern, deren 
Grundſtücke er entſprechenden Falls erwerben 
müßte, in vorläufige Verbindung. Das waren 
nette Forderungen, die er da zu hören bekam: 
für ſieben ſchmale Grundſtücke 2¾ Millionen 
Mark, für ein Haus der Kloſterſtraße 500 000 
Mark, ja, für ein größeres Grundſtück der 
Königſtraße 4 Millionen Mark, das iſt etwa 
für die Quadratruthe 30 000 Mark und für 
den Quadratmeter 2118 Mark! Wie ſich jenes 
einſtmals auf der Straße gelegene Geld ver⸗ 
zinſt hat, dafür liefert das ehemalige Grund⸗ 
ſtück der „Geſellſchaft der Freunde“ in der 
Neuen Friedrichſtraße ein bemerkens werthes 
Beiſpiel: 1752 ſchenkte Friedrich II. jenes 
Terrain zur Bebauung einem Bürger, Namens 
Jamecke, der es ſieben Jahre ſpäter mit dem 
inzwiſchen errichteten Wohnhauſe für 11 000 
Thaler verkaufte. 1787 galt es 16 000, elf 
Jahre danach 23 000, 1820 29 000 und 1824, 
wo es jene „Geſellſchaft der Freunde“ erwarb, 
31000 Thaler, und dieſe Geſellſchaft verkaufte 
es 1887 an den Magiſtrat für — eine Million 
Mark, während ſeidem der Werth ſchon wieder 
erheblich geſtiegen iſt. Zuweilen liegt auch noch 
heute das Geld auf der Straße, nur muß man 
es aufzuheben verſtehen, wie jener Graf D., 
der 1884 ein umfangreiches Terrain in der 
Nähe des Kreuzberges für 570 000 Mark er⸗ 
warb und dem jetzt bereits dafür 4 Millionen 
Mark geboten worden, ohne daß er zu dieſem 
Handel Luſt verſpürt, oder jener Spekulant, 
der die Katzbachſtraße anlegte und für die 
Quadratruthe 45 Mark bezahlte, um ſchon bald 
darauf 500 Mark dafür einzuſtreichen, was bei 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juni. 


— Der Bundes rath hatin ſeiner Sitzung 
am Donnerſtag dem Entwurf gegen den 
Verrath militäriſcher Geheimniſſe zugeſtimmt. 
Das Herrenhaus hält ſeine nächſte 
Plenarſitzung am 27. Juni ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen die Entwürfe des Ergän⸗ 
zungsſteuergeſetzes, des Geſetzes wegen Auf⸗ 
hebung direkter Staatsſteuern, und des Geſetzes, 
betr. die Verbeſſerung des Volksſchulweſens 
und des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer. 


— 


Als Berichterſtatter der Kommiſſion beantragt 


Freih. v. Landsberg in mündlichem Bericht die 
Annahme der drei Vorlagen in der vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. 

— Die Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes für das Kommunalſteuergeſetz hat 
Donnerſtag Nachmittag die erſte Leſung be⸗ 
endet und an der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes in dem Reſt der Vorlage nur noch 
einige redaktionelle Aenderungen beſchloſſen. 
Am Freitag wurde das Kommunalabgabengeſetz 
auch in zweiter Leſung angenommen. Die 
Faſſung der Leſung wurde in einigen Punkten 
mehr redaktioneller Art abgeändert, u. a. durch 
beſtimmte Formulirung der Feſtſtellung, daß 
auch das Einkommen aus außerpreußiſchem 
Eigenthum und Gewerbebetriebe zur Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer herangezogen werden kann. 

— Ueber den neuen Reichstag 
wird ſich wahrſcheinlich nicht bloß die Re⸗ 
gierung zu wundern haben. Erſcheinungen 
wie Ahlwardt und ſeine antiſemitiſchen Spieß⸗ 
geſellen könnten in einer Zahl einrücken, bei 
der mit der „Vornehmheit“ noch manches andere 
zum Teufel gehen müßte. In vertrauten 
Aeußerungen von Männern aus der Regierung 
kann man, wie aus Berlin mitgetheilt wird, 
ſchon heute allerlei Beklemmungen finden, und 
ſogar der verwegene Gedanke, daß das „Heil⸗ 
mittel“ durch die Beſeitigung des „geheimen 
Wahlrechts“ zu finden, wird nicht mehr 
ſo entſchieden abgelehnt, wie man es wünſchen 
möchte. Wenn die Wiener „Politiſche Korres⸗ 
pondenz“ ſich aus Berlin ſchreiben läßt, es 
müſſe einmal der völlige Widerſpruch vor 
Augen gebracht werden, worin ſich das geheime 
Wahlrecht und ſeine unverantwortliche Wähler⸗ 
maſſe mit dem Kern der Nation und ſeinen 
heiligſten eberzeugungen befinden, wenn ſolche 


vernehm) Drohungen ſchon nicht mehr 
geſcheut en, und zwar unmittelbar vor 
Neuwahl wo ihre Verwerthung gegen die 


Regierung jo nahe liegt, dann ſollte man 
darf Acht geben. „Wir willen“, ſchreibt 
ar. uns wolter aus Berlin, „mit der denkbar 
or Bten Sicherheit, daß dieſe Drohungen nicht 
nie Laune irgend eines unbeſonnenen Mannes 
and, ſondern daß fie ſehr ernſte, vielmehr 
venſt zu nehmende Stimmungen leitender Per⸗ 
ſönlichkeiten darſtellen. 
— Die erſte Stichwahl hat am 
Donnerſtag in Lübeck ſtattgeſunden und zu einem 
erfreulichen Reſultate geführt. Der Kandidat 
—— —— — — — ʃ———— — 
dreißig Bauſtellen einen recht angenehmen Ueber⸗ 
ſchuß ergab! 
Der, welcher die Vertreter dieſes Spekulanten⸗ 
thums oft genug in draſtiſchen Karrikaturen 
wiedergegeben, Wilhelm Scholz, er iſt nun 
auch vor wenigen Tagen feinen treuen Ge⸗ 

fährten Kaliſch, Löwenſtein und Dohm gefolgt 
in jenes Land, aus dem kein Wanderer zurück 
mehr kehrt und vor deſſen dunkler Pforte ſelbſt 
der übermüthigſte Humor, die luſtigſte Satire, 
der treffendſte Witz zurückſchaudern. Und er 
war ein Meiſter des Humors, der Satire und 
des Witzes geweſen, der jetzt von uns gegangen, 
er hat zu den Wenigen gehört, die Millionen 
von Menſchen lachen gemacht, und gerade ſein 
Ende mußte ein ſo trauriges ſein, denn nicht 
wie ſeine drei oben genannten treuen Freunde 
rief ihn der unerbittliche Schnitter in voller 
Schaffenskraft ab, langſam und trübe loſch ſein 
Lebenslicht aus, denn in der letzten Zeit wußte 
er von ſich ſelbſt nur wenig und noch weniger 
davon, daß ſeine Kunſt einſtmals ein Born des 
erquickendſten Humors, der überſprudelndſten 
Laune war. Ziemlich ſchnell war dieſer körper⸗ 
liche und geiſtige Verfall eingetreten, erſt in 
jüngſter Zeit, nach dem Tode ſeiner treuen 


Lebensgefährtin; vorher war Scholz ſtets der⸗ 


ſelbe, der „alte“ geweſen, und wieviele an⸗ 
regungsreiche, frohſinnige Stunden verdankt ihm 
der Schreiber Dieſes, wie manch' liebes Mal 
hat er mit ihm bis in die ſpäte Nacht hinein 
in treuem Freundeskreiſe geſeſſen, in deſſen 
Runde es ſtill ward, wenn Scholz zu erzählen 
anfing. Denn er erzählte ganz meiſterhaft, 
luſtige Geſchichten und Erinnerungen, Schwänke 
und Anekdoten. In dem treuherzigen, liebens⸗ 
würdigen Geſicht zeigten ſich dann hunderte 
ſchalkhafter Fältchen, hinter den Kneifergläſern 
blitzten die Augen vor innerer Freude, und als 
Ausdruck des vollen Behagens fuhr immer 
die Hand durch die ſtattlichen, 
nur wenig ergrauten Locken. Er erzählte ganz 
ruhig, ohne jegliche Effekthaſcherei, aber gerade 
durch dies ruhige, oft naive Berichten kam ſein 
gioldiger, echt deutſcher Humor zur prächtigſten 
Geltung. Und, wenn er geendet, mit welchem 


Gulden. 


der freiſinnigen Vereinigung Dr. Görtz hat den 
Sieg davongetragen über den Sozialdemokraten 
re welcher den Wahlkreis zuletzt vertreten 
at. 


— Die neue Militär vorlage, fo 
wird offiziös geſchrieben, ſchließt ſich dem 


Antrag Huene aufs Engſte an, ſodaß irgend welche 


Neuerungen von Belang nicht zu erwarten ſind. 

— Neue Militärforderungen, 
tauchen ſchon jetzt hinter der Militärvorlage 
auf im Falle deren Annahme. So klagt ein 
Artikel der „Nationalztg.“ darüber, daß, falls 


die Militärvorlage durchgeht, immer erſt 14 


Hauptleute pro Infanterieregiment in Deutſch⸗ 
land vorhanden ſind, gegen 24 in Frankreich. 
Da würde alſo in Deutſchland demnächſt die 
Zahl der Hauptleute noch um 1730 zu vermehren 


ſein. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrag. Wie der „Nationalztg.“ 
aus Petersburg telegraphirt wird, iſt der Plan 
eines um 20 Prozent erhöhten Maximal -⸗Zoll⸗ 
tarifs gegen diejenigen Länder, welche mit 
Rußland keine handelspolitiſche Vereinbarung 
treffen, wieder aufgenommen worden; die Ver⸗ 
öffentlichung des Maximaltarifs ſoll binnen 
kurzer Zeit bevorſtehen. — Damit würde, wie 
die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt, für die deutſche 
Induſtrie eine neue große Gefahr 
erwachſen, wenn nach den Abſichten des 


Bundes der Landwirthe ein deutſch⸗ruſſiſcher 


Handelsvertrag nicht zu Stande kommt. 

— Zur Sonntagsruhe. In Bezug 
auf die Ausführungsbeſtimmungen zur Sonntags⸗ 
ruhe hat ſich nach einer Meldung der „Magdeb. 
Ztg.“ durch die eingeleiteten Erhebungen heraus⸗ 
geſtellt, daß einzelne geplante Beſtimmungen 
geradezu unausführ bar find. 

— Elbe⸗Trave⸗Kanal. Nach der 
„Poſt“ wird dem Landtage noch eine Vorlage 
zugehen wegen Gewährung eines Zuſchuſſes zu 
dem von Lübeck geplanten Elbe⸗Trave⸗Kanal. 
— ñ‚äũẽ— RE Aa a DELETE 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Kladno haben auf allen Schächten 
des dortigen Reviers ſämmtliche Arbeiter be⸗ 
dingungslos die Arbeit wieder aufgenommen; 
der Streik iſt ſonach beendet, wogegen die 
Situation in Dux noch immer unverändert iſt. 

In ſämmtlichen Brauereien Wiens und 
in der Umgebung haben die Faßbinder die 
Arbeit eingeſtellt. Dieſelben fordern die Ab⸗ 
ſchaffung des Monatslohns und die Einführung 
eines Wochenlohns in Minimalhöhe von 12 
Sie fordern ferner eine zehnſtündige 
Arbeitszeit und vollſtändige Sonntagsruhe. 

Nachdem ſich herausgeſtellt, daß infolge der 
Ueberhandnahme von Spielhöllen immer mehr 
Exiſtenzen ruinirt werden, nahm die Polizei 
in Budapeſt eine allgemeine Razzia vor, 
bei welcher es gelang verſchiedene Spielbanken 
in flagranti zu ertappen. In einer Spielhölle 
wurde konſtatirt, daß einer Perſönlichkeit in 
einer Nacht 40 000 Fl. abgenommen wurden. 
— m m 


Behagen lächelte er dann über feine eigenen 
Geſchichten, über dies oder jenes komiſche Er⸗ 
lebniß: „Ich ſitze eines ſchönen Abends mit 
Dohm im Cafs Bauer, ſteht da ein Mann auf, 
der nicht weit von uns geſeſſen, und nimmt 
meinen ſchönen neuen, am Kleiderſtänder hängen⸗ 
den Hut, während er ſeinen alten Bibi da läßt. 
J, Dich werd' ich kriegen, dacht' ich, bezahle 
ſchnell, nehme die ſcheußliche Kopfbedeckung des 
Kerls und gehe ihm mit Dohm nach. In der 
Friedrichſtraße ſehen wir noch, wie er ſich eitel 
mit meinem neuen Hut in den Schaufenſtern 
ſpiegelt, dann, vor dem Oranienburger Thor, 
tritt er in eins der dortigen Bierlokale ein. 
Wir ihm nach, und während er das Zimmer 
einmal verläßt, nehme ich ſchnell meinen Hut 
und hänge ſeinen alten Deckel hin. Und nun 
warteten wir, wenn der Hallunke fortgehen 
würde. Kinder, das Geſicht des Kerls, als er 
den ſtiebitzten neuen Hut nehmen wollte und 
ſeine grauenhafte Pelle wiederfand, das Ge⸗ 
ſicht, das vergeß' ich nicht, und wenn ich 
hundert Jahr alt werde!“ Er ſollte es doch 
vergeſſen, wie er in jüngſter Zeit auch nicht 
mehr wußte, daß er einſt Jahrzehnte hindurch 
eine der feſteſten Stützen des „Kladderadatſch“ 
geweſen, der ihm nicht zuletzt ſeine große Volks⸗ 
thümlichkeit verdankte, was wäre der Kladderadatſch 
ohne Scholz' blaſirt⸗verſchmitzten Napoleonskopf, 
ohne den Bismanck mit den drei Haaren, ohne ſo 
manch' andere geiſtſprühende, treffende Zeichnung 
von dauerndem kulturhiſtoriſchen Intereſſe! 
Dabei war Scholz durchaus kein Politiker, er 
kümmerte ſich wenig um Parteien und Kämpfe, 
ihm war die Politik nur Mittel zum künſt⸗ 
leriſchen Zweck — darin ſah er ſeine Aufgabe, 
ſie erfüllte er mit vollſter Hingebung, nur als 
humorbegabter, als trefflicher, als deutſcher 
Künſtler, als unſer erſter, verdienſtvollſter 
Karikaturenmaler. Und daneben ein Menſch, 
ſo brav, ſo gut, ſo ſich und ſeinen Freunden 
getreu, wie man wenige findet — dem Liebe 
und Freundſchaft weit über das Grab hinaus 
erhalten bleiben! — — 
Paul Lindenberg. 


Ein gräflicher Reichstagsabgeordneter, ſowie 
der Sohn eines hieſigen Großhändlers wurden 
beim Spiel ertappt. 

Schweiz. 

In Bern wollen die Tiſchler am Montag 
die Arbeit niederlegen, weitere Branchen beab⸗ 
ſichtigen zu folgen. Deswegen wird die Berner 
Regierung die einberufenen Truppen vor Mitte 
nächſter Woche nicht entlaſſen. Für den Fall, 
daß Sonntag oder Montag neue Unruhen aus⸗ 
brechen ſollten, iſt für den Zuzug von Bauern 
vom Lande geſorgt. Ferner wurde eine Bürger⸗ 
wehr organiſirt, die jeden Augenblick einzugreifen 


bereit iſt. 


Italien. 

Zwiſchen den ſtreikenden Seidenwebern und 
den Arbeitern der Fabrik Fritzani in Alzano 
kam es zu ernſten Zuſammenſtößen. Die ein⸗ 
ſchreitenden Truppen wurden mit einem Stein⸗ 
hagel empfangen und ſahen ſich daher genöthigt, 
gegen die Tumultanten mit dem Bajonett vor⸗ 
zugehen, wobei zahlreiche Verwundungen und 
Verhaftungen vorkamen. 

Spanien. 

In Barcelona und La Corunna 
wurden weitere Verhaftungen von Anarchiſten 
vorgenommen. 


Frankreich. 

Das Nachſpiel zum Panamaſkandal in 
Paris hat mit dem Ahlwardt'ſchen Akten⸗ 
ſchwindel große Aehnlichkeit. 

An Millevoye wird ein Strafgericht vollzogen. 
Rochefort telegraphirte am Freitag aus London 


ſeinen „Intranſigeant“⸗Leitartikel, in dem er 


Millevoye einen Dummkopf nennt und Konſtans 
der Anſtiftung des Manövers beſchuldigt. Die 
Boulangiſten verfaßten eine Vertrauensadreſſe 
an Rochefort. Deroulede wird dieſelbe heute 
perſönlich Rochefort in London übergeben. Die 
Frage nach dem Fälſcher wird folgendermaßen 
beantwortet: Es iſt ein kanadiſcher Meſtize, 
Alfred Norton, ein Lump letzter Güte. Im 
Jahre 1884 verſuchte er eine ähnliche Be⸗ 
trügerei; er brachte Jules Ferry Dokumente 
der engliſchen Botſchaft, in denen fünfzig fran⸗ 
zöſiſche Deputirte als von England bezahlt er⸗ 
ſchienen, um die Tonking⸗Expedition im eng⸗ 
liſchen Intereſſe zu verhindern. Ferry erkannte 
die Fälſchung und warf den Strolch zur Thür 
hinaus. Seither lebte Norton kümmerlich von 
Schwindeleien, Spitzeldienſten und Abſchreiben. 
Er war zeitweilig als Hilfsſchreiber auf der 
engliſchen Botſchaft bedienſtet. Eine Haus⸗ 
ſuchung bei Norton förderte viele Briefe 
Ducrets, des Herausgebers der „Cocarde“, ans 
Licht. Norton kam geſtern nicht nach Hauſe. 


Man vermuthet, daß die gefoppten Enthüller 
ihn irgendwo feſthulten, um von ihm das Ge: 


ſtändniß zu erpreſſen, in weſſen Auftrag er 
handelte. Norton ſoll beabſichtigen, ſich heute 
ſelbſt dem Gericht zu ſtellen. Ducret ward 
am Donnerſtag vom Unterſuchungsrichter ver⸗ 
nommen; er iſt kleinlaut geworden und nennt 
ſich nicht mehr ſtolz einen Dieb, ſondern ſagt, 
daß er getäuſcht worden ſei. Norton hat für 
die Dokumente 5000 Franks bekommen; er 
ſollte noch 30 000 Franks dazu bekommen, 
wenn es zum Hochverrathsprozeß käme. Der 
Marquis Mors veröffentlicht im „Figaro“ 
ſämmtliche, angeblich der engliſchen Botſchaft 
entwendeten Dokumente. In einem Begleit⸗ 
ſchreiben jagt Mords, er wäre noch immer 
von der Authenticität () der Dokumente über⸗ 
zeugt. Die Morgenblätter konſtatiren die ſchmäh⸗ 
liche Niederlage des Boulangismus, der am 
Skandal geſtorben, wie er vom Skandal lebte. 
Großbritannien. 

Ein furchtbares Schiffsunglück hat die 
engliſche Flotte betroffen. Wie aus London 
gemeldet wird, iſt das zum engliſchen Mittel⸗ 
meer⸗Geſchwader gehörige Panzerſchiff „Victoria“ 
infolge Kolliſion mit dem Panzerſchiff „Camper⸗ 
down“ bei Tripolis in Syrien untergegangen. 
Der kommandirende Admiral Tryon und 
400 Mann Beſatzung fanden ihren Tod. — 
(Das Unglück erinnert an den Untergang des 
deutſchen Kriegsſchiffes „Großer Kurfürſt“, 
welches infolge Kolliſion mise dem Flaggſchiff 
„König Wilhelm“ am 6. Mai 1878 bei 
Folkeſtone mit 269 Mann der Beſatzung unter⸗ 
ging. D. Red.) 

Serbien. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Belgrad 
gemeldet: Anläßlich des üblichen Wochenempfangs 
bei dem Miniſter des Aeußeren Nikolitſch gaben 
die Vertreter einiger Mächte dem Miniſter den 
freundſchaftlichen Rath von einer Anklage der 
liberalen Regierung abzuſtehen. 

Türkei. 

Eine Palaſtverſchwörung gegen den Sultan 
ſoll, wie über London gemeldet wird, geplant 
geweſen, aber rechtzeitig entdeckt worden ſein. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Sald⸗Paſcha, 
wird ſelbſt verdächtigt, ſeine Hand dabei im 
Spiele gehabt zu haben. Es ſind mehrere 
Perſonen, darunter zwei Hauptleute der Feuer⸗ 
wehr, unter dem Verdacht, gegen den Sultan 
eine Verſchwörung angezettelt zu haben, plötzlich 
verhaftet und verbannt worden. Sald⸗Paſcha 
ſelbſt ſchwebte in Gefahr, wurde mehrere Male 
nach dem Palaſt berufen und einem ſcharfen 
Verhör unterzogen. Er war angeblich das 
Opfer einer falſchen Anklage. 


Provinzielles. 


Schneidemühl, 22. Juni. [Vom Brunnen⸗ 
Unglück.] Die geſtern mit dem Abendzuge hier von 
Thorn eingetroffenen Pioniere haben heute Vor⸗ 
mittag die Vorbereitung zur Sprengung des Fleiſcher⸗ 
meiſter Polareck'ſchen dreiſtöckigen Wohnhauſes, Große 
Kirchenſtraße Nr. 9 und der noch ſtehen gebliebenen 
Ruinen des dem Kupferſchmiedemeiſter Straubel ge⸗ 
hörigen dreiſtöckigen Wohngebäudes getroffen, da dieſe 
Gebäude nur mit Lebensgefahr betreten werden 
können. Die übrigen Gebäude, welche durch die Erd⸗ 
ſenkungen gelitten haben, werden der P. 3.“ zufolge 
ohne Sprengung abgetragen. Das ſchöne neue drei 
ſtöckige Wohnhaus des Buchbindermeiſters Semrau, 
Kleine Kirchenſtraße Nr. 7, muß leider auch nieder⸗ 
gelegt werden. Thüren, Fenſter, Oefen ꝛc. ſind bereits 
in Sicherheit gebracht. Da es leicht möglich iſt, 
daß nach Abbruch dieſes Hauſes auch das Nachbar- 
baus, Kleine Kirchenſtraße Nr. 6, dem Maler Brucker 
gehörig, einſtürzen kann, ſo haben die bis jetzt darin 
verbliebenen Miether ebenfalls heute ihre Wohnungen 
räumen müſſen. Die Gebäude welche durch Sprengung 
niedergelegt werden ſollen, ſind heute abgeſchätzt 
worden. Das Sprengmaterial trifft heute Abend 
von Thorn hier ein, ſo daß morgen die Sprengung 
vor ſich gehen kann. Nach oberflächlicher Berechnung 
dürfte der bis jetzt entſtandene Geſammtſchaden mehr 
als 1½ Millionen Mark betragen. Hoffentlich werden 
die Geschädigten vollen Erſatz erhalten, da voraus⸗ 
ſichtlich der Staat in erſter Linie dafür eintreten 
wird. Regierungspräſident v. Colmar⸗Meyenburg 
zu Lüneburg, früher Landrath unſeres Kreiſes, hat 
zur Linderung der eingetretenen größten Noth heute 
100 M. Unterſtützungsbeitrag eingeſandt. Auch wird 
der ſelbe perſönlich auf der Unglücksſtätte erſcheinen 
Für morgen hat der Oberpräſident unſerer Provinz 
feinen Beſuch angemeldet, um ebenfalls die Unglücks ' 
ſtelle in Augenſchein zu nehmen. — Die Quelle iſt 
von dem Brunnenmeiſter Beyer heute Nacht vollſtändig 
geſchloſſen worden, und es iſt bis jetzt weder neben 
dem Rohre, durch welches die Quelle gefaßt worden 
iſt, noch in weiterer Entfernung von dem Brunnen 
Waſſer hervorgedrungen. Das dem Schneidermeiſter 
Sommerfeld gehörige Wohnhaus, Kleine und Große 
Kirchenſtraßenecke Nr. 8 und reſp. 19 hat ſich bis 
eſtern um 1½ Meter geſenkt, an den beiden letzten 

gen jedoch nur um 85 Millimeter. Wenn ſich die 
Quelle nicht etwa einen anderen Ausweg ſucht, ſo 
ſoll dieſelbe längere Zeit verſchloſſen bleiben, nur ab 
und zu zum Abfluß des Waſſers geöffnet werden. 

„Marienburg, 22. Juni. [Feuer.] Geſtern Nach. 
mittag brach in Liebenthal in dem Rentengutsgrundſtück 
des Sattlermeiſters Reinke Feuer aus. Reinke war 
abweſend, während feine Ehefrau mit dem Lijährigen 
Sohn auf dem Felde beſchäftigt war. Sobald Mutter 
und Sohn des Feuers anſichtig wurden, lief letzterer 
nach der Scheune und rettete die Pferde. Das Feuer 
entſtand in der Scheune. Wohnhaus, Scheune und 
Stall ſind gänzlich niedergebrannt, auch ein Schwein 
iſt in den Flammen umgekommen. Vom Mobiliar 
und den ſonſtigen Wirthſchaftsgeräthen hat nichts ge⸗ 
rettet werden können. Reinke erleidet einen herben 
Verluſt, weil er mit ſeinem Mobiliar gegen Feuers⸗ 
gefahr nicht verſichert iſt. Wie der „Elb. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, wird Brandſtiftung aus Rache vermuthet. 

Mohrungen, 21. Juni. [Blitzſchlag.] Geſtern 
früh ſchlug der Blitz in die Gebäude des Beſitzers 
Johann in Horn, wobei das Feuer do vaſend ſchnell 


um ſich griff, daß die Bewohner nnn 
zu retten ver 8 todte und lebende 
Inventar mit Ausnahie eines Pferde, 


Wohnhaus und die Wirthſchaftsgeb ande wurden ein 
Raub der Flammen. Das Unglück . n io gröber 
als nur eine Scheune mäßig verſichert ift, die andern 
Gebäude aber unverſichert ſind. 

Lyck, 22. Juni. [Von Glück im Unglück! kann 
der Ulan erzählen, deſſen Pferd ſich am vergangenen 
Freitag während des Regiments Exerzierens im 
wahrſten Sinne des Wortes durchſpießt hat. Bei 
einer Attacke verlor ein Ulan ſeine Lanze, welche mit 
der ſcharfen Spitze ſo in der Erde zu ſtehen kam, daß 
das andere Ende (der Schuh) ſchräge von der Erde 
gegen den nachfolgenden Reiter gerichtet war. Hier⸗ 
gegen rannte nun das Pferd mit ſolcher Heftigkeit, 
daß die Lanze demſelben vorn in die Bruſt drang 
und, Herz und Lunge durchbohrend, zum Rücken heraus 
199 8 Rippen hervortrat. Der Reiter blieb un⸗ 
verſehrt. \ 

Tilſit, 22. Juni. [Vom Zuge überfahren] wurde 
vorgeſtern früh von dem von Labiau kommenden 
Eiſenbahnzuge in der Schnecker Forſt ein unbekannter 
Mann; geſtern früh paſſirte nach den „N. W. M.“ 
einem zweiten auf derſelben Strecke daſſelbe Unglück. 
Beide ſind ſofort zur Stelle todt geweſen. Ob ſie den 
Tod geſucht, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. 

Bromberg, 23. Juni. [Ergriffener Deſerteur.] 
In dem Zuge, welcher geſtern gegen Mittag hier von 
Poſen aus eintraf, befand ſich ein Deſerteur, der 
hierher transportirt werden ſollte. Unweit von hier, 
in der Gegend von Mällershof, öffnete der Deſerteur 
plötzlich die Thür des Konpees und ſprang, während 
der Zug noch in voller Fahrt war, aus dem Wagen 
heraus. Der begleitende Unteroffizier zog die Noth⸗ 
leine, worauf der Zug durch Bremſen zum Stillſtand 
gebracht wurde. Bevor jedoch der Zug zum Stehen 
kam, ſprang der Unteroffizier aus dem Wagen heraus 
und eilte dem Flüchtling, der ſich nach dem nahen 
Walde gewandt hatte, nach. Wie der „O. Pr.“ heute 
eee wird, iſt es gelungen, den Deſerteur zu 
ergreifen. 4 ’ 

Schlichtingsheim, 22. Juni. [Beim Baden er⸗ 
trunken.] Ein beim Tiſchlermeiſter Fast Plontke be⸗ 
ſchäftigter Tiſchlergeſelle ging in Geſellſchaft mehrerer 
anderen nach dem nahe gelegenen Schwuſen, um in 
der Oder zu baden. Leider ſollte er nicht wieder im 
Kreiſe ſeiner Freunde zurückkehren. Er fänd, vermuth⸗ 
lich in Folge Schlaganfalls, in den Wellen ſeinen Tod. 
Der Unglückliche ſtand erſt ſeit 14 Tagen hierſelbſt 
in Arbeit, hat ſich aber während dieſer Zeit die volle 
Anerkennung und Zufriedenheit ob feiner handwerk⸗ 
lichen Thätigkeit ſeitens ſeines Handwerksmeiſters er⸗ 
worben. 8 
— . — 

Lokales. 
Thorn, 24. Juni. 
— [Militäriſche Inſpizirung. 
Geſtern inſpizirte der Kommandirende General, 
Exzellenz Lentze, das hieſigen Ulanenregiment v. 
Schmidt (1. Pom.) Nr. 4. Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat der Herr Kommandirende General 
ſich äußerſt anerkennend über den Ausfall der 
Inſpizirung geäußert, und der Regiments⸗ 
kommandeur ſprach infolge deſſen dem Regiment 
noch beſonders ſeinen Dank für die vorzüglichen 
Leiſtungen aus. Nach der Inſpizirung wurden 
die Unteroffiziere Pollnau und Henning, 


che im vorigen Jahre bei dem Regiment als 
jährige dienten, zu Vizewachtmeiſtern befördert. 


— [Militäriſches.] Hentidel, 
ig⸗Pr.⸗Lt. vom Art.⸗Depot in Thorn, zum 
.. Depot in Münſter, unter Kommandirung 
b Minden, zur Verwaltung des Filial-Art.s 
pots daſelbſt; Walters, Zeuglt. von der 
Art.⸗Depot⸗Inſp., zum Art.⸗Depot in Thorn 
ſetzt; die Vizefeldwebel Richert vom 
idw.⸗Bezirk Thorn, zum Sek.⸗Lt. der Re]. 

Inf.⸗Regts. Nr. 129 und Lorenz von 
iſelben Landw.⸗Bezirk, zum Sek.⸗Lt. der 
. des Inf.⸗Rgts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
61, befördert; Friedländer, Pr. ⸗Lt. 
1 der Reſ. des Ulan.⸗Rgts. von Schmidt 

Pomm.) Nr. 4, der Abſchied bewilligt. 

— [Bezirks⸗Eiſenbahrath.] In der am 
d. Mts. in Bromberg abgehaltenen und nur ſchwach 
ichten Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths in 
imberg war von den geſchäftlichen Mittheilungen 
beſonderem Intereſſe die Ankündigung weſentlicher 
ifermäßigungen für Futtermittel der Spezial⸗ 
fe], 11 und II, welche bis auf weiteres, und für 
rfſtreu und Torf mull, die bis zum 1. Sep⸗ 
der 1894 gelten ſollen. Zu dieſen vorübergehenden 
nahmetarifen hat die in Ausſicht ſtehende mangel ⸗ 
e Ernte an Futter⸗ und Streumitteln (Stroh, Heu 
w.) Anlaß gegeben. Anträge wegen der An⸗ 
me und ſchnelleren Beförderung von Stückgütern 
ſrend der durch die Sonntagsruhe bedingten Unter⸗ 
hung und wegen verſchiedener Fahrplananſchlüſſe 
digten ſich durch die Erklärungen der Direktion 
die Mittheilungen über den vorläufigen Entwurf 
nächſten Winterfahrplanes. Dieſer Entwurf iſt 
in der Bearbeitung. Beabſichtigt ſind nach der 
‚er Sitzung vorgelegten Mittheilung u. a. die fol⸗ 
ven Aenderungen: Für den Winter iſt eine Ver⸗ 
ſamung der Züge rechts der Weichſel nothwendig. 
Der Anſchluß des Zuges 63 an den Schnellzug 4 
Inſterburg, deſſen Nele ſehr geringfügig iſt, 
der dem Zuge 4 folgende Zug 18 den Verkehr 
gittelt, geht verloren. — Schnellzug 4 hält aus 
Hebsrüdfichten nicht in Marienburg, Zug 12 ver⸗ 
t dagegen zwiſchen Marienburg und Dirſchau un⸗ 
elbar dor Zug 4. Der Uebergang vom Zuge 12 
Zug 4 erfolgt daher für die Folge in Dirſchau. — 

9 erhält einen Aufenthalt von 20 Minuten in 
ng, um den Uebergang vom Zuge 1824 Oſterode⸗ 
ng aufzunehmen. — Zug 612 fol von Prauſt bis 
haus eine Stunde früher befördert werden, ab 
izig 6.50 Vorm., in Karthaus 9.35 Vorm, und 
r wegen des Markt⸗ und Gerichtsverkehrs in 
thaus. — Auf den Strecken Danzig ⸗Zoppot, 
tzig⸗Neufahrwaſſer, Stolp⸗Stolpmünde und Del: 
„Kolberg wird der vorjährige Winterfahrplan 

ſoweit verändert, als es die Zuganſchlüſſe be⸗ 
en. 


[Handelskammer für Kreis Thorn] 
ung am 23. Juni. Herr Roſenfeld berichtet über 
geſtern im Bezirks⸗Eiſenbahnrath zu Bromberg 
logenen Verhandlungen. Aus ſeinen Mittheilungen 
ier Por 93. d. Mts. ab ſollen ſämmt⸗ 
t kel der klaſſe U und III wie Mais 
Warſchau und Thorn fol 

eingelegt und der Frühzug 


delskammer a Beſchloſſen wurde im 

m L läßigung für Futterartikel 
t es vorſtellig zu werden, die 
gangszoue fur oieſe Artikel aufzuheben und die 
zwirthſchaftlichen Vereine um Unterſtützung dieſer 
ition anzugehen. Der Beſchluß wurde gefaßt im 
blick auf den immer größer werdenden Futter⸗ 
igel, der durch die bevorſtehende Ernte nicht ge⸗ 
en werden wird. Herr Roſenfeld berichtet über 
jegangene Tarife und Verordnungen der König⸗ 
en Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. Eine An. 
ze des hieſigen Königlichen Eiſenbahnbetriebsamts, 
es ſich empfehle, einer hieſigen Speditionsfirma 
Erlaubniß zum Aufſacken von aus Rußland 
r Alexandrowo in loſer Schüttung eingehenden 
reide⸗ und Kleieſendungen auf dem Bahnhofe in 
den, ſoweit das von den Intereſſen gewünſcht wird, 
übertragen oder das Aufſacken allgemein freizu⸗ 
en, wird zunächſt unbeantwortet gelaſſen, da die 
idelskammer um Einſtellung eines direkten ruſſiſchen 
fs für Thorn vorſtellig geworden iſt. Die Han⸗ 
kammer wird zu dieſer Frage erſt Stellung nehmen 
) Eingang der Entſcheidung auf letzteren Antrag, 
3 Könfgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt ſoll hiervon be⸗ 
zrichtigt werden. — Die von Herrn Schatzmeiſter 
idtrath Schirmer vorgelegte Rechnung für 1892 
d Herrn Dietrich zur Prüfung überwieſen. 
Die Handelskammer zu Inſterburg hat den 
rag um Beibehaltung der Staffeltarife 


erſtützt. — Kenntniß genommen wird von 


born Mari a FNurch- 
Angelegenheiten hatte die 


mehreren miniſteriellen Verfügungen bezüglich des 
Verkehrs mit dem Auslande und auch von der Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats, daß Anordnungen getroffen 
find, den Wünſchen der Handelskammer bezüglich der 
Ufereifenbahn und des Ladegeleiſes zu entſprechen. — 
Der Bureau⸗Direktor des Landtages theilt mit, daß 
die Eingabe der Handelskammer bezüglich des Er⸗ 
gänzungsſteuer 2c. Geſetzes durch die Beſchlüſſe des 
Landtages erledigt ſind. 

— [Der offizielle Bericht über 
den hieſigen diesjährigen Woll⸗ 
markt] liegt nunmehr vor. Die Anfuhr 
betrug 686 Ztr. gewaſchene und 2211 Ztr. 
ungewaſchene Wolle. Auf Stadtlager befanden 
ſich 200 Ztr. gewaſchene und 300 Ztr. Schmutz⸗ 
wolle. Unverkauft blieben 200 Ztr. gewaſchene 
Wolle; bezahlt wurde fein gewaſchene Wollen 
mit Mk. 114—125, gute Mittelwollen mit Mk. 
97—114, Schmutzwollen mit Mk. 41—44. 
Preisrückgang ſonach gegen das Vorjahr Mark 
10—15 für gewaſchene und Mk. 5—6 für 
ungewaſchene Wollen. Beſitzer hatten die 
günſtige Konjunktur im März benutzt und damals 
die Wolle vom Stamm ungewaſchen verkauft. 
Vor dem Markt find hier gehandelt worden 
400 Ztr. gewaſchene und 5000 Zentner unge⸗ 
waſchene Wollen. 

— [Unterrichtsanfang in den 
ſtädtiſchen Schulen.] Wie bekannt, hatte 
die Schuldeputation die Neuerung getroffen, 
verſuchsweiſe den Anfang des Schulunterrichts 
auf 7 Uhr morgens feſtzuſetzen. Da indeſſen 
die dauernde Einführung dieſer Einrichtung Un⸗ 
zuträglichkeiten mit ſich brachte, hat die Schul⸗ 
deputation geſtern den Beſchluß gefaßt, nach den 
Sommerferien den Beginn des Unterrichts in 
allen ſtädtiſchen Schulen wieder auf 8 Uhr zu 
verlegen. Ganz beſonders waren es ſanitäre 
Gründe, welche die Schuldeputation zu dieſem 
Beſchluß veranlaßten. 

— [Turnverein] Die geſtrige Haupt⸗ 
verſammlung hatte den Zweck, die Betheiligung 
des Vereins an dem Gauturnen in Bromberg 
am 2. Juli, ſowie an dem Kreisturntag in 
Danzig am 22.— 24. Juli zu regeln. Es 
wurde beſchloſſen, die erſte Riege in Stärke 
von 6 Mann nach Bromberg und von 7 Mann 
nach Danzig zu entſenden behufs Theilnahme 
am Wettturnen und Aufführung einer Muſter⸗ 
gruppe. Die beiden Stimmen des Vereins 
beim Kreisturntage wurden dem Turnwart 
Kraut und dem Kaſſenwart H. Loewenſon über⸗ 
tragen, die Stellvertretung dem zweiten Turn⸗ 
wart Noetzel. Außerdem wurde beſchloſſen, 
Freitag, den 30. d. Mts., Abends 8 Uhr auf 
dem Turnplatze ein Wettturnen innerhalb des 
Vereins zu veranſtalten, für welches an jede 


ö rei ndoro Fordorung 

und jeder Turner nur mit ſeinen Riegengenoſſen 
verglichen wird. Es wird erwartet, daß ſich 
alle aktiven Mitglieder daran betheiligen. Die 
Verkündigung der Sieger, nach Riegen ge⸗ 
et findet nach dem Turnen bei Nicolai 
att. 

— [Theater. eute Ab 3 
Gerrit pte! 5 in na 995 1 a 1 415 
bei ermäßigten Preiſen zur Aufführung. Morgen 
wird die luſtige Operette „Boccaccio wiederholt. 
Wir können in Anbetracht der vorzüglichen Kräfte, 
über welche die Direktion verfügt, den Beſuch der 
Vorſtellungen aufs Angelegentlichſte empfehlen. 

— [Die Verpachtung der Bahn⸗ 
hofwirthſchaft in Kobylin] (Strecke 
Liſſa⸗Oſtrowo) fol am 1. Oktober erfolgen. 
Angebote ſind an das Betriebsamt in Liſſa zu 
richten. 

— [Zum geſtrigen Feuer] erfahren, 
wir noch, daß ſich das hieſige Pionierbataillon 
in ganz hervorragender Weiſe bei den Löſch⸗ 
arbeiten betheiligt hat. Als erſte Spritze langte 
auf der Brandſtätte die ſtädtiſche Ziegeleiſpritze 
an; ihr hauptſächlich iſt es zu danken, daß das 
ende Gebäude vom Brande verſchont 

eb. 


— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Die Arbeitertochter Anna Soponski 
aus Th. Papau wegen ſchweren Diebſtahls mit 
3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Stanislaus 
Piotrowski aus Schönſee wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und Hausfriedensbruch mit 4 Monaten 
1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Johann Muzalewski 
aus Kornatowo wegen ſchweren Diebſtahls und Be⸗ 
leidigung mit 1 Jahr 1 Woche Gefängniß, der Ein⸗ 
wohner Franz Behrendt auf Kokotzko wegen Körper⸗ 
verletzung mit 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Anton 
Siemenecki aus Unislaw wegen Diebſtahls und ver⸗ 
ſuchten ſchweren Diebſtahls mit 2 Monaten 1 Tage 
Gefängniß. 2 Sachen wurden vertagt. 

— [Gefunden] wurden drei Schlüſſel 
auf der Breitenſtr.; eine Karte vom Kreiſe 
Thorn auf der Chauſſee nach Gremboczyn; ein 
evangeliſches Geſangbuch in einem Geſchäft des 
Altſt. Marktes. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


7 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,80 Meter über Null. 
—— EEE EEE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. Juni. 
Fonds: feſt. 


Heutiger 


Ruſſiſche Banknoten 35 215,05 
Warſchau 8 Tage 214, 
Preuß. 3% Conſoss 86,90 
Preuß. 3½% Conſols 100,80 
reuß. 4% Conſolss . 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5%. 66,80 
do. iquid. Pfandbriefe 65,20 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97.00 
Disfonto-Somm.Antheile 84,90 
Oeſterr. Banknoten . . 165,60 
Weizen: Juni⸗Juli 159,50 
Sept.⸗Okt. 164,25 
Loco in New⸗YHork 72 0 
Roggen: - loco 146,00 
Juni⸗Juli 148,70 
Juli⸗Aug. 149,25 
Sep.⸗Okt. 153,50 
Rüböl: Juni-Juli 49,70 
k Septbr.⸗Oktbr. 49,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt 
do. mit 70 M. do. 


Juni-Juli 70er 

Sept.Okt. 70er 
Wechſel⸗Diskont 4%] Lombard⸗Zinsfuß 
Staats⸗Anl. 4½%,ͤ für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 24. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 57,00 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er ,— „ 36,50 „ —.— u 
Juni —.— „ —.— , —.— . 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 

DTDyorn, den 24. Juni 1893. 

Wetter: trübe. 

Weizen: etwas matter, 128 Pfd. bunt 144 M., 
130 Pfd. bunt 146 M, 132/3 Pfd. hell 148/50 
M., 134/35 Pfd. hell 151 M. 

Roggen: feſt, 121/23 Pfd. 126/23 M., 125/ Pfd. 
129/30 M 


Gerſte: geſchäftslos. 
Hafer: gefragt, 154/60 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— a 


Holzeingang auf der Weichſel 
i am 23. Juni. 

Berliner Holz⸗Komtoir und M. Silber durch 
Labenski 3 Traften, für Berliner Holz + Komtoir 819 
Kiefern⸗Balken und Mauerlatten, 359 Tannen⸗Balken 
und Mauerlatten, 2 Eichen⸗Plangons, 12 024 Eichen⸗ 
einfache Schwellen, 5736 Eichen Weichen, für Silber 
35 Kiefern Mauerlatten, 3 Eichen ⸗Plangons, 167 
Eichen ⸗Rundſchwellen; Moſ. Don durch Appelbaum 
3 Traften 2111 Kiefern Rundholz; Schwiff u. Wars 
szawski, Hufnagel u. Mandel durch Siwek 5 Traften 
für Schwiff und Warszawski 2317 Kiefern Rundholz, 
130 Kiefern Mauerlatten, 19 Kiefern Sleeper, 499 
Eichen einfache Schwellen, für Hufnagel und Mandel 
367 Kiefern⸗Rundholz; N. Kiehl durch Panczik 1 Traft 
2530 Kiefern⸗Mauerlatten; Jul. Schulz durch Rubis 
1 Traft 356 Kiefern ⸗ Rundholz, 114 Tannen Rund» 
holz, 26 Rundbirken, 3 Rundweißbuchen; Jul. Schulz 
und Fr. Sack durch Sdanowski 3 Traften für Jul. 
Schulz 232 Kiefern ⸗ Rundholz, für Fr. Sack 1799 


Kiefern⸗Rundholz; Th. W. Falkenberg durch Strauch 
3 Traften 1845 Kiefern⸗Rund holz; H. Grünberg 1 Traft 
390 Kiefern⸗Mauerlatten, 6 Kiefern einfache Schwellen, 
4409 Eichen- einfache Schwellen; Habermann u. Moritz 
durch Schmidt 4 Traften 1701 Kiefern Rundholz, 
20 Eichen⸗Rundholz. 

ee r—fp—ç——ꝙj—— rere 

Telegrapyiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Juni. Der Kaiſer richtete 
ein ſehr herzliches Beileidstelegramm an Lady 
Tryon. 

Leipzig, 24. Juni. Bei der geſtern 
ſtattgehabten Stichwahl erhielt der national⸗ 
liberale Kandidat Profeſſor Haſſe 16 241, ſein 
Gegenkandidat der Sozialiſt Pinkau erhielt nur 
14235 Stimmen. Haſſe iſt ſomit gewählt. 

Wien, 24. Juni. Die „Pol. Corresp.“ 
meldet aus Konſtantinopel: Ein Irade des 
Sultans ordnet an, daß vier türkiſche See⸗ 
offiziere, ein Leutnant, zwei Fähnriche und ein 
Kadett nach Deutſchland entſendet werden 
ſollen, um dort auf einem deutſchen Artillerie⸗ 
ſchulſchiff in Dienſt zu treten, dieſelben werden 
mit den in der preußiſchen Armee dienenden 
türkiſchen Offizieren drei bis vier Jahre in 
Deutſchland verbleiben. 

London, 24. Juni. Ueber die fürchter⸗ 
liche Kataſtrophe, von welcher das Mittelmeer⸗ 
geſchwader heimgeſucht worden, erhalten wir 
folgende nähere Mittheilungen: Der Chef des 
Geſchwaders, Admiral Georg Tryon, war im 
Begriff bei Tripolis zu manöveriren, als ſein 
Panzerſchiff „Viktoria“ mit dem Panzerſchiff 
„Camperdown“ zuſammenſtieß. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß war ſo ſtark, daß die Victoria förmlich 
umgeworfen wurde. Dieſelbe ſank ſofort und 
von der 650 Mann ſtarken Beſatzung konnten 
nur 250 Mann gerettet werden. Admiral 
Tryon und 21 Offiziere befinden ſich unter den 
Todten. Tryon galt als ausgezeichneter Ad⸗ 
miral. Die 250 Geretteten wurden nach Molter 
gebracht. Das Panzerſchiff Camperdown ift 
ebenfalls ſehr defekt. Daſſelbe hat 10 000 To. 
Gehalt und wurde vor 10 Jahren gebaut. Es 
mußte nach dem Dock bugſirt werden. Das 
Admiralſchiff Viktoria hatte bereits im Jahre 
1892 im Mittelmeere einen Unfall erlitten. Die 
Kataſtrophe erregt in Marinekreiſen und im 
Publikum großen Zweifel bezüglich der Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Offiziere bei dem Geſchwader. 

London, 24. Juni. Die Schiffskataſtrophe 
des Kriegsſchiffes „Viktoria“ erregt andauernd 
die ungeheuerſte Aufregung. G iden: 
maſſen belagern die Admiralität. um „ sn 
der Geretteten zu erfahren. 
war das ſchönſte und größte Se 
Kriegsmarine; fie koſtete 1 Pinnn 
Das Schiff „Camperdown“ wurbe vom Nayitän 
Jones kommandirt. Das ae: 
dadurch verurſacht, daß die „Viktoria“ ſo ſchnel 
ſank, daß die waſſerdichten Abtheilungen nicht 
geſchloſſen werden konnten. Admiral Tryon 
weigerte ſich, das untergehende Schiff zu ver⸗ 
laſſen. 

Paris, 24. Juni. Ducret, der Chefs 
redakteur der „Cocarde“, wurde verhaftet. 

New⸗ Pork, 23. Juni. Ein großer Theil 
der Stadt Tellomak iſt durch eine Feuersbrunſt 
zerſtört worden. Da das Feuer an verſchiedenen 
Stellen ausgebrochen, ſo wird Brandſtiftung 
vermuthet. 


sun ihn 
engliſchen 


Verautworilicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


ämmerers Ge e is en 
FettseifeNe1548 g, , e 


A im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


CCC ² TTT 
Jahn-Atel ier 


e Ahuftige Zähne und PVlomben 
l. Sehmeichler, 


Brückenſtraße 40, 1 Tr. 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
hne iſt: Apotheker Heißbauer's 


zmerzſtillender Zahnkitt 

eye On. ee 
rei achte , per achtel 

Pf., zu beziehen in den Apolheten und 

oguerien. g 

In Thorn nur in der Droguerie von 

aton Koczwara. 


Zu beziehen durch jede chhandinng 
N A 


ist die preisp kronto In 8 50 


one 08 
Dr. Müller Über 


(Juhaber Paul Meyer.) 


3232 HE en LEOYEES Hr. 
unge Mädchen finden freundl. Heim 
3 mlt o. ohne Beköſt. . 5 


Zur Abholung von Gütern zum und 


Gr. Po 


271 


empfehlen und versenden 


Oscar Brauer & (0. 


Reichsbank-Giro-Conto, 


Mauerſtr. 61,1. | 


Mit Genehmigung der K 
mersche 


/SILBER-LOTTERIE. 


Ziehung bestimmt am 6. und 7. Juli er. 


AUPTGEWINNE 


je ein Silberbesteckkasten. 


LoosealMk., 


Porto u. Liste 20 Pfg. — Einschreibsn 20 Pfg. extra. 


28 Stück 25 Mark. 


Täglich friſcher Anftich von 
2 Höächerl-Brän“ 2 
bei 
E. Bodammer, Concordia, Mocker. 


eee e eee eee 
freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


öniglicheng Regierung. 


Gewinne W. Mark 0 W. Mark 

3477 63000 63000 

1 18000 = 18000 
10 = 5000 5000 


10 3000 3000 von 15 Mk. monatl, an. Preisverz, franco, 
1 5 . 7 — PR eee 
= 2 0 
11 Stück = 10 Mark. 200- 4000 — 4000 ! ! Corſett⸗ ! ! 


General-Debit 


BERLIN W., 


Leipzigerstrasse 103. 


Telegramm-Adresse: Lotteriebräuer Berlin. 
In Thorn zu haben bei Osear Drawert, Ernst Wittenberg. 


will, 


1100 11000 11000 
2000 12000 


| Wer reich, glücklich, paſſend 
heirathen 
verlange den „Deutſchen Familien- zu kaufen geſucht 
anzeiger“, Berlin, Wedding⸗Platz. 
di: herrſchaftl. Wohnung, 4 Zimmer und 
Zubehör, zu vermiethen Thalſtraße 22, ſucht F. Owezynski, Malermſtr., Brückenſt r. 32. 


a 0 
Pianoforte - 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
f Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
‚Bisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 


in den neneften Fagons, 
DEE” zu den Hagen Preiſen 
S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Rhein- & Moselweinflaschen 
kauft Eduard Kohnert. 
1 t 
la eben Ofen gene 1 
wem? ſagt die Exped. d. Ztg. 
Ein noch gut erhaltener leſchter 
andwagen 


Baderſtr. 22. 


Lehrlinge 


m m m | 
u ww m 


Kinderhemden, gut gearbeitet, von 30 Pf. an. 


Weiße Kinderhoſen von 50 Pf. an. 
Damenhemden, von gutem Stoffe, von 


Damenhoſen, in eleganter Ausführung, von 1,25 M. an. 
Damenfacken, in verſchiedenſten Stoffen, v. 1,25 M. an. 
Weiße Unterröcke mit breit. Stickerei von 1,50 M. an. 
Friſirmäntel, elegant garnirt, von 3 M. an. 
Elegante Damenſchürzen von 60 Pf. an. 


Kinderſchürzen, enorm billig. 


Geſtickte elegante Kinderkleider von 3 M. an. 


Staubröcke, in größter Auswahl, von 
Elegantſitzende Corſettes von 1 M. an. 


Erſtlings⸗Hemdchen, Jäckchen und Steckkiſſen in 
überraſchend großer Auswahl zu enorm billigen 


Preiſen. 


 Bettindern und 
Daunen 


in Allen 1 


3 
Für die mir von allen Seiten erwieſene 
Theilnahme bei dem ſo ſchweren Verluſt 
meines theuren Gatten ſage ich allen Freun. 
den und Bekannten meinen tiefgefühlteſten 
Dank, insbeſondere dem Herrn Rabbiner 
Dr. Rosenberg und der Thorner 


ee Elise Hirschfeld. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 3. Juli d. Is. werden: 
um 8 Uhr in dem Hauſe Bromberger Vor⸗ 
ſtadt Waldſtraße Nr. 94 

1 Jer e 0 0 A 
um r auf dem ee ofe 
1 birkenes Wäſcheſpi f 
1 birkene el 

1 Waſchtiſch und 

1 braunes Ripsſopha; 

um 9½ Uhr im Jatobsbospital 

Nachlaßſachen verſtorbener Hospitaliten 
Bes verſteigert werden. 

Thorn, den 21. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 26. und 
Dienſtag, den 27. Juni 1893 
werde ich in Gollub in dem Lokale des 

Herm Arndt 
Sammet, Seide, oe, Ve und 
Damen⸗Kleiderſtoffe, Velvet, 
Gardinenzeuge, Ballſtoffe, 
Satin, Wolle, 1 Diamanten⸗ 
Ring u. a. m. 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Zahlung verſteigern. 


Brieſen, 23. Juni 1893. 
Sellke, Gerichtsvollzieher 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßßſe Nr. 4 bei Herrn 
* Lange. 


imm., 1. Et., 1200 M., Mellin⸗ und 
lanenſtr. Ecke. 
6 Zimm., 2. es 1000 M., Schulſtr. 23. 
6 „ part., 600 „ Hofſtr. 7, 
6 „ 1. Et, 1200 „ Breiteſtr. 6. 
6 57 a") 50 „ Breiteſtr. 17. 
t. -900 Fiſcherſtr. 53. 
6 A 1. „ 900 „ Schulſtr. 21. 
5 0 3. Et., 900 „ Baderſtr. 24. 
5 5 3. „ 825 „ Gerechteſtr. 35. 
5 2 1. „ 1200 „ Bromb.⸗Str. 33. 
5 „ 2. „ 1100 „ Bromb.-Str. 33. 
5 „ Part., 800 „ Brückenſtr. 8. 
4 „ parterre 450 Kloſterſtr. 20. 
4 „ I. Et., 450 „Coyppernikusſtr. 9. 
4 5 3. „ 500 „ Jacobſtr. 13. 
4 „Lagerräume 300 „ Coppernikusſtr. 9. 
3 1. Et., 370 Mauerſtr. 36. 
3 a 2. „ 270 „ Schillerſtr. 8. 
* 8. 360 „ Mauerſtr. 36. 
8 1 260 „ Mellinſtr. 66. 
8. „ 400 „ Breiteſtr. 88. 
„ 300 „ Mellinſtr. 88, 
3 „ 1. „ 240 „ Culm.Chaufjeest. 
8. „ 300 „ Eulmerſtr. 22. 
3 „ . „ 350 „ Fiſcherſtr. 53. 
III. 330 „ Mellinſtr. 76. 
8 parterre 450 „B Schulſtr. 21. 
3 „ part. 240 „ Hoſfſtr. 8. 
2 „ 2. Ek., 120, Mellinftr. 88. 
2 „ 3. „ 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
2 „mbl.2. „ 40 M., Breiteſtr. 8. 
2 „ 2. „ 210 „ Baderſtr. 4. 
2 „ 2. „ 270 „ Mauerſtr. 52. 
2 „ 3. „ 276 „ Tuchmacherſtr. 4. 
1 „ 26, 90 „ Mauerſtr. 61. 
„„ Bi, 80; Tuchmacherſtr. 11. 
eee ee rer 
195 „ Jakobsſtr. 17. 
1 „mbl., 1. „ 20 „ Jacobſtr. 13. 
1 möbl. 12 Schloßſtr. 4. 


1 Gründſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Keller⸗Reſtaurant 400 M., Gerechteſtr. 35. 
eine Stube für eine einzelne 
Geſuch Perſon. A erb. in 
die Exped. d a unter Nr. 12. 
Ci gröſſere 3 am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Adolph Leetz. 
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Dowlaſſe, Renforce u. Shirtings, in den verſchiedenſten 


90 Pf. an. Breiten, beſonders billig. 


1,80 M. an. 


Hemdentuche, in nur beſten Qualitäten, von 18 Pf. an. 8 


Prima Halbleinen, in allen Breiten, von 30 Pf. an. 

Gediegenes Hemden Leinen, ſehr billig. 3,50 

Laken⸗Leinen, ohne Nath, von 60 Pf. an. 

Dimitys, in den verſchiedenſten Muſtern, v. 30 Pf. an. 

Ein Poſten vorzügliche Zn fo lange der Bor: 
rath reicht, a Elle 25 Pf. 

Weiße Bezugſtoffe, ohne Nath, a Elle 50 Pf. 

Damaſte zu Bezügen, beſonders preiswerth. 

Negligee-Damajte und Croiſees, in allen Qualitäten. 

Bett⸗Einſchütte, in größter Auswahl und nur feder⸗ 
dichten Qualitäten, ſehr preiswerth. 

Bettfedern und Daunen in allen Preislagen. 


An. 


Paradehandtücher von 75 Pf. an. 

Leinene Tiſchtücher, in größt. Auswahl, v. 1,25 M. an. 
Tiſchgedecke enorm billig. 6 

Caffeedecken, in all. denkbaren Muſtern, v. 1,75 M. an 
Hochelegante Caffeegedecke beſonders billig. 

Dunkle Tiſchdecken, in groß. Auswahl, v. 1,20 M. an. 
Bettdecken, in Tüll⸗ u. Filet⸗Guipur. 

Weiße u. farb. Waffel⸗ u. Piqusdecken in größt. Auswhl. 
Schlafdecken in größter Auswahl, ſehr billig. 


Dtzd. von 


und 


Thorn. 


8e completter W h Auslagen 


EEE 


1 


in 68.70 und Farbenſtellungen 


0 Echt ſchwarze und 
0 Sommer -Tricotagen, 


Im 


Berliner Waren Bazar 


Gelegenhekts— Einkäufe 
11 Altſtäptiſcher Markt 16. 


Ae 95 Vorrath 187 
der geneigten Beachtung! 


Sortiment Prima leinene Herrenkragen, 
Steh⸗ und Toer in den neueſten Formen, wie ſolche nur in den Ge⸗ 
ſchäften erſten Ranges geführt werden, verkaufen wir nur ſo lange der Vorrath 4 
91 anſtatt 7,50—8 Mk. per Dtzd. für Mk. 4,50 per Dtzd. 
1 Sortiment Prima leinene Herrenſtulpen 
anſtatt per Dutzend Mark 12,00 
1 Sortiment Prima leinene Herren-Themiſetts 
anſtatt per ½ Dutzend 9,00, für Mark 4,50 ½ Dutzend. 
1 Sortiment Herren-Crawatten, 


„2,50 u. 3,00 Mark für 0,75, 1,00, 1,25 u. 1,50 Mk. p. Stück. 


ocken, ſchwarze Schürzen u. ſ. w. 
nur ſo lange der Vorrath reicht 
zu unglaublich billigen Preiſen. aM 
Das Geſchaͤft iſt werktäglich geöffnet: Vormittags von 8—1 Uhr, Nachm. 2—8 Uhr 
im früheren Geſchäftslokal der Herren Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt 16. 


Sonntags bleibt das Geſchäft geſchloſſen. 
2 


zu nachſtehenden Preis en 


für Mark 6,00 per Dutzend. 


unübertroffen, anſtatt per Stück 


farbige Strümpfe. 


Volksbibliothek. 


Die Bibliothek bleibt vom 5. Juli bis 
1. Auguſt geſchloſſen. Die entliehenen 
Bücher find? fammtlich zur vorſchrifts⸗ 
mäßigen Reviſion, der erforderlichen Re⸗ 
paraturen ſowie der Einſtellung neuer 
Bücher wegen bis Ende Juni an die 
Bibliotheks⸗Verwaltung abzuliefern. 
Thorn, im Juni 1893. 
Das Curatorium 
der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 
gez. W. Hirsch, Profeſſor. 
Selten günstiges Angebot für 
Wiederverkäufer! 


berliner 
Hugro. lager 


Gelegenheils⸗ Einkäufe, 
Altſtädt. Markt 16. 
1 Poſten Maſchinengarne, 
1 Poſten Häkelgarne, 
1 Poſten Langhaspel⸗Zwirn, 
1 Poſten Pfund⸗Zwirn, 
1 Poſten Carton⸗Zwirn, 
1 Poſten fil de lin, 
1 Poſten Hemdenknöpfe, 
1 Poſten ganz moderne Kleider⸗ 
knöp 
1 * — Gurtbänder, Kleider⸗ 
ſchnüre, Hoſenknöpfe u. ſ. w. 
enorm billig. 
1 Poſten engliſche Briefbogen. 


Sonntag bleibtd. Geſchäft 


geſchloſſen. 
Das Geſchäft iſt werktäglich geöffnet: 
Vormittags von Ahr, 
Nachmittags 2—8 Ahr. 


Sammtl. Bottherarbeiten 


werden mer 2 bei 
Bochna, en, 
im Mufeumkeller. 


Cloak -Eimer ſtets vorräthig. 


bas Bestreben Geld zu sparen 


ist allgemein. Jeder Raucher dürfte aus 
diesem Grunde schon den kostspieligen 
Cigarren den bedeutend billigern und 
wohlschmeckenden Pfeifentabak vorziehen. 
Richard Berek's Sanitätspfeife 
empfiehlt sich durch ihre sinnreiche Ein- 
richtung, welche ein sparsames und trockenes 
Rauchen ermöglicht ganz von selbst. 
Richard Berek’s Sanitätspfeile braucht nie ge- 
reinigt zu werden. 
Elegante Hauspfeifen 
mit Palisander-Rohr 
No. 14 ca. 100 cm. lang Stück M. 3.— 
mit echt wohlriechend Weichselrohr: 
lang Stück M. 4.— 
5.— 
6.— 


No. 12 ca. 70 om. 
90 * * * E 
„ 110 „ 1 
Kurze Pfeifen: 
das Stück 2, 2½, 3, 3½, 4—8 Mark. 
Richard Berek's gesetzlich geschützte 


Sanitäts-Tabake 


zeichnen sich besonders aus durch Wohl- 
geschmack art Milde 
das Pfund 1, 1½ 2, 2½. 3 Mark. 
Vers, geg. Nachn. od, vorherg. Einsendg. 
des Betrages, Porto wird berechnet, Bei 
Aufträgen von Mk. 10.— an freie Zu- 
sendung durch den allein. Fabrikanten 


J.Fleischmanz Nacht, 22in Rull f. T. 


Ausführlich. Preisverzeichniss mit Abbil- 
dungen auf Wunsch vollständig kostenlos, 
Wiederve:käufer überall gesucht. 


Der von der Druderei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Laden 


mit 1 Räumlich⸗ 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen per 1./10. 93: 


Hochparterre - Wohnung. f. 800 in. 


5 Zimmer, I Küche, 2 Kammern, 1 Boben- 
kammer nebſt Waſchküche u. großem Trocken⸗ 
raum, mit Waſſerleitung und um 
— Mit Pferdeſtall 900 Mark. 

fragen Brückenſtr. 28, im Geſchäfkslokal 
von B. Hozakows 


Kaysıs Pieferminz- Caramel 


Packet 25 Pfg. äch Anton 
Koczwara, Drogerie in u 180 6207. 


— 


1. 
„ 88 


en 


See Te 


Kinder⸗Steppdecken in allen 3 ehr 
Kinderwagendecken von 775 f. 1 
Elegante Schlafdecken von 3,50 M. an. 
Badelaken u. Frottirhandtücher zu erſtaunl. bill. Preiſen 
Badeanzüge in den verſchiedenſten Größen. 
Weiße und cröme Gardinen in unübertroffen großer 
Auswahl, ganz beſonders billig. 

Lambrequins, in creme und weiß, von 80 
Eleg. Tiſchdecken, Portieren u. Teppiche, i 1. all. Preislag. 
Läuferſtoffe, in den verſchiedenſten Breit., v. 25 Pf. an. 
Größte Auswahl in gutſitzend. Oberhemden, Kragen 
El t b 

egante Kinder⸗Taſchentücher, Dtzd. von 1 M. 
Battiſt⸗Damen⸗Taſchentücher, Se von 240 M. 1 
Reinleinen Bielefelder Taſchentücher, Deo, v. 3 M an. 


Badetücher u. Badeanzüge enorm billig. Badehandtücher v. 70 Pf. an. 


Vrtittſtraße l, S. David. 


LED 
LLL 


Steppderken in Seide, Wolle und Baumwolle von 3 Mark an. 5 


Haltbare Küchenhandtücher, Dtzd. von 2,50 M. an. 
Gläſer⸗, Meſſer · u. Tellertücher, Dtzd. von 2 M. an. 

Staubtücher, in verſchied. Größen, Dtzd. von 1 M. an. 
Geſichtshandtücher, in großer Auswahl, 


Pf. an. 


Knaben⸗Blouſen 


von 1,50 Mark an. 


Inmen-Bloufen 


ſehr billig. 


3 


Liederfreunde. 


Sonntag, den 25. Juni er.: Pünktlich 7 uhr zur Empfangnahme 


Großes Extra⸗Concert 


von der p. des Inf.⸗Regts. von Borcke 
4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang Rehm. 4½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabs⸗Hoboiſt. 


Pius - Verein. 


Sonntag, den 25. Juni 1893: 


Sommerfeſt 


im Viectoriagarten, 
wozu die Katholiken Thorns und Umgegend 
eingeladen werden. 

Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Sauitits⸗ B Kolonne. 


Sonntag, den 25. d., Nachm. 4 Uhr, 
Schlußübung im Grerzierhaufe. Nach: 
her Stiftungsfeſt bei Nicolai. 


In dem Sängerfeſt in Graudenz 
m 25. Juni 1893 fährt Dampfer 

„Moltke“ früh 6 Uhr Thorn ab. 
Fahrpreis 1 Mark. 


Jeden Sonntag: 


Ert tzüg nach Oltlotſchin. 


Abfahrt v. Stadtbahnhof 3 Uhr 8 Min. Nm. 
Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 Min Abds. 
Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Herrn Buch⸗ 
händler Justus Wallis von 11—1 Uhr 

Mittags. Um zahlreichen Beſuch bittet 
R. de Comin. 


Gustav Meyer, 
Optiſches Junſtitut, 
Seglerſtr. 23 u. Coppernikusſtr. Ecke, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 
von Brillen und Pince⸗nez in Gold⸗, 
Double, Nickel⸗, Stahl: und Horn: 
faffungen mit den beiten Rathenower 
Cryſtallgläſern zu den billigſten Preiſen. 
Desgleichen zur bevorſtehenden Reiſeſaſſon 
Krimſtecher von 12 Mark an. 
Sämmtliche Reparaturen werden ſchnell 
und billig ausgeführt 


für Studium und 


Pi aninos, Unterrieht besond. ge- 


eignet, kreuze. Eisenbau, höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 

Preisverzeichn. franco. Baar od. 15 

bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 

strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


Neue Sendung 


sw Matjesheringe 3 
empfing und empfiehlt 
E. Bodammer, Concordia, Mocker. 


Zum Dunkeln blonder, rother 
und grauer Kopf: und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Nußſchalen⸗Ertratt 


8 der kgl. bair. Hofparfümerie 
C. D. Wunderlich in Nürnberg. 
Mehrfach prämiirt, rein vegetabiliſch, 
ohne Metall. 
Dr. Orſilas Haarfärbe⸗Nußöl 
à 70 Pf., zur Stärkung des Wachs. 
— 85 Haare; zugleich feines 


0. Sa dertih'ä echt und ſofort 
wirkendes Haarfärbe⸗Mittel für 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1.20 M. 
ſämmtlich garantirt unſchädlich. Zu 
haben in der Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


Eine goldene Damenuhr 


nebſt Kapfel, auf der Rückſeite G. K. 2 
gezeichnet, auf dem Wege Breiteſtr.⸗Bacheſtr.⸗ 
Katharinenſtr. verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben bei Kuntze & Kittler. 


Drud und Verlag der Buchbruckerel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


der Billets auf dem Stadtbahnhofe. 


Victoria Theater. 


Sonntag, den 25. Juni 
= B ira, Ausf ) 


N goccaccio. 


Operette | in 3 Akten. 
N den 26. Juni er.: 


r Hypochonder. 


sei in 4 Akten von G. von Moſer. 


Krieger fechtans falt. 
Sonntag, den 25. Juni 1893. 


Wiener Cafe in Mocker: 


AE i 


Volks⸗„Johannis⸗ 


und 


Sommernachtsfeſt 


1 

Toncert. 
ausgeführt von der Geſammtkapelle des 
Fuß + Artillerie ⸗ Regiments Nr. 11 unter 
Leitung d. Kapellmeiſters Hrn. Schallinatus. 


Nieſentombola, 


nur nützliche Gewinngegenſtände. 


Pf»fferkuchen- u. 


Blumenverloosung. 
Bei eintretender Dunkelheit 
feenhafteſte Beleuchtung des Gartens 
durch bengaliſches Licht, Feuerbälle 
und ca. 1000 Stück Lampions. "WE 


Grosses 


Brillant⸗Luſtfeuerwerk, 


gefertigt und abgebrannt durch den Pyro⸗ 
techniker Herrn Pietzsch. 


Anfsteigen eines Riesenluftballons 


mit Fenerwerk. 
Beginn d. Coneerts Nm. 4 Uhr, 
Ende 12 Uhr. TR 
Von 10 uhr Tanzkränz chen. 


abends: 
Eintritt a Perſon 30 Pf., pri unter 
12 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Mitglieder unter Vorzeigung der Jahres⸗ 
karte pro 1892/93 haben für ihre Perſon 
freien Eintritt. 


Die N 1502 Thorn. 


DER Stellung erhält Jeder überalpin 
umſonſt. Fordeke per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


2 füctige Schnadergeſchen 


find. dauernde Beſchäftig. Junkerſtr. 7, 3 J. 


Wohnung, 1. Ct, von 7 u. Zub. 
1 v. 1. Oktober z. v. b. — Aud 52. 


Der Seſomm, Auflage vorliegen 
der Nummer iſt eine Extra⸗Beilage 


beigefügt, welche von der Vorzüglich ⸗ 
keit 125 ächten Dr. Fernest’jchen 
Lebens⸗Eſſenz von C. Lück in 
Tolberg handelt und wird diefelbe 
einer geneigten Beachtung empfohlen. 
Centralverſandt durch C. Lück in Colberg 
Niederlage einzig und allein in Thorn 
bei Apotheker Tacht, Ratte une 
1 in der J. Mentz 'ſchen Apotheke 
n Mocker bei Apotheker Fuchs. 8 
nz ine Beilage und ein 
„Jllaſtristes ünterhaltung® 


blatt‘. 


Beilage zu Nr. 147 der „Zhormer Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 25. Juni 1893. 


Aus dem unheimlichen Berlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg 
11 (Nachdruck verboten.) 


Eine Razzia durch die Verbrecher⸗ 
lokale. 

„Heute Abend acht Uhr an der Jeruſalemer⸗ 
kirche, ſüdlich⸗ Seite, gegenüber der Oranien⸗ 
ſtraße“, jo laute die Depeſche, die vor kurzem 
der Schreiber Dieſes von einem ihm bekannten 
Kriminal⸗Kommiſſar erhielt. Ein naßkalter 
April⸗Abend, noch in ihre Wintermäntel gehüllt, 
haſteten die Paſſanten die glitſchrigen Straßen 
entlang; um die trübe leuchtenden Laternen 
hatten ſich kleine Nebelwölkchen gelagert, und 
die Lichter der Schaufenſter ſpiegelten ſich in 
einzelnen Regenpfützen wider; Laſtwagen, Equi⸗ 
pagen, Droſchken raſſelten auf dem Pflaſter dahin, 
das ſcharfe Läuten der Pferdebahnwagen ver⸗ 
miſchte ſich mit den „Hüs“, den langgezogenen 
„Ohos“ der Kutſcher, die alle Augenblicke ihre 
Pferde bald ſchärfer antreiben, bald ſchnell zurück 
halten mußten, da der Fuhrwerksverkehr in 
dieſer Gegend ein ungemein ſtarker iſt und die 
Näſſe des Fahrdammes eine verſchärfte Auf⸗ 
merkſamkeit erforderte; häufig trat eine durch⸗ 
einander wirrende Stockung ein, denn dort an 
einer Straßenecke war das Pflaſter aufgeriſſen, 
und im Scheine lodernder, roth glühender Pech⸗ 
fackeln ſah man muskulöſe, den Oberkörper halb 
entkleidete Geſtalten mit Spitzhacke und Schaufel 
arbeiten. Auf dem Bürgerſteige derſelbe rege, 
nie müde Verkehr, dasſelbe raſtloſe Vorbeihaſten 
und Hin⸗ und Herwogen; die Fabriken, die 
Bureaus, die Werkſtätten waren ſoeben geſchloſſen 
worden, und immer neue Menſchenſtröme ergoſſen 
ſich in dichten, dunklen, eiligen Trupps auf die 
regenfeuchten Straßen, die von fortwährendem 
dumpf⸗rauſchenden Lärm erfüllt waren, und aus 
derem fieberndem Treiben ſich in weitem Geviert 
gebieteriſch ernſt, wie eine ſchwermüthige Ruhe⸗ 
Inſel inmitten des brandenden Meeres, die 
rothleuchtenden Mauern der Jeruſalemer Kirche 
erhoben. 

In einer von dem Thor der Kirche gebildeten 
Ausbuchtung war zur achten Stunde eine kleine 
Zahl von Männern verſammelt, die plaudernd 
beieinander ſtanden und bei dem hier vorbei⸗ 
fluthenden Getriebe nur geringe Auſmerkſamkeit 
erregten; hin und wieder blos blickte ein 
Paſſant verwundert auf die Schaar, zuweilen 
hörte man auch wohl ein fragendes: „Nanu, 
was wollen denn Die?“ und als Antwort ein: 
„'s ſcheinen Sozialdemokraten zu ſein, wollen 
vielleicht irgend 'ne Verſammlung ſprengen!“ 
Die zwölf Männer waren ſämmtlich Kriminal⸗ 
poliziſten, welche telegraphiſch hierher beordert 
worden waren und ſich in verhalten geſprochenen 
Muthmaßungen ergingen, was von „oben“, 
den vorgeſetzten Behörden, für den Abend und 
die Nacht geplant ſein mochte; in ihrem Aeußeren 
unterſchieden ſie ſich durch nichts von dem 
übrigen Straßenpublikum, nur daß kein einziger 
von ihnen trotz der regendrohenden Wolken 
einen Schirm, dagegen jeder einen Stock hatte, 
der, wenn er zufällig auf die Trottoirplatten 
ſtieß, einen ſchweren, metallenen Klang von ſich 
gab, und daß die Mehrheit von ihnen in 
der ganzen Haltung den früheren, langjährigen 
Militärberuf verrieth. 

Zwei Herren traten jetzt auf die Wartenden 
zu, die ihre Hüte lüfteten und eine dienſtliche 
Haltung annahmen; es waren ein Kriminal⸗ 
Kommiſſar und ein Kriminal⸗Wachtmeiſter, 
welche die Beamten hierher beſtellt hatten; 
letztere ſchaarten ſich in engem Kreiſe um den 
Kommiſſar, der ſein Notizbuch hervorgezogen 
hatte und einige Bemerkungen verlas: „Wir 
ſuchen zunächſt die Kneipen von Willſen, Flinß, 
Menge ab, dann den Bergwald'ſchen Keller, 
und, wenn noch Zeit iſt, den Friedrichshain. 
Alles, was ſich nicht legitimiren kann, wird 
mitgenommen. Hier kommt es beſonders auf 
zwei Perſönlichkeiten an, den Schloſſer Behrens, 
an dem letzten Erneſti'ſchen Einbruch betheiligt, 
große Figur, ſchwarzes Haar, kleinen Schnurr⸗ 
bart, ſoll den linken Fuß etwas nachſchleppen, 
und den Kaufmannsgehilfen Rebbes Salomon, 
etwa fünfundzwanzig Jahre alt, kleine Natur, 
geſtern aus Poſen zugereiſt, wo er einen 
Geldbrief unterſchlagen hat. — Müller, Sie 
beſetzen mit dreien ſtets den Hof und zweiten 
Ausgang, drei andere bleiben vor der Thür 
oder vertheilen ſich ein wenig, die übrigen kommen 
mit mir herein. „Vorwärts denn!“ 

Der Trupp ſetzte ſich, um nicht aufzufallen 
in kleineren Abtheilungen, in Bewegung, ſchon 
nach wenigen Minuten in der Oranienſtraße 
Halt machend und ſich nach der gegebenen 
Vorſchrift vertheilend. Man ſah von außen 
dem Hauſe nicht an, daß ſich in ihm ein 
Reſtaurant befand, nur das Schaufenſter eines 
Geſchäftslokals und neben ihm ein ſchmaler 
Eingang zum Laden gingen auf die Straße 


hinaus; die Holzjalouſien zum Schaufenſter A, 


waren heruntergelaſſen und die Scheiben der 
Ladenthür mit dichten Vorhängen bedeckt, ſodaß 
nur ein ſchwacher Lichtſtrahl hindurchſchimmerte, 
jegliche Aufſchrift fehlte. Der Kommiſſar trat 
mit einigen Beamten ein; der lange Raum, 
in welchem einige Gasflammen ohne jegliche 
Glas- bezügl. Porzellan⸗Umhüllung brannten, 
war mit dickem Tabaksrauch erfüllt, an den 
kleinen Tiſchen ſaßen Bier und Schnaps 
trinkende Männer jeglichen Alters, meiſt wie 
Arbeiter gekleidet, ſich mit einander unterhaltend, 
merkwürdiger Weiſe in verhältnißmäßig ruhigem 


Tone, daß von dem vielfachen Stimmengewirr 


nichts auf die Straße drang. Das Eintreten 
der Beamten erregte im erſten Moment keine 
Aufmerkſamkeit; plötzlich aber, auf ein irgendwie 
und von irgend einer Stelle aus gegebenes 
Zeichen, wandten ſich Aller 
tretenden zu und hörte das Plaudern theils 
ganz auf, theils ſank es zu einem leiſen Flüſtern 
herab. Sämmtliche Gäſte wußten, was das 
Erſcheinen der Neu Angekommenen zu bedeuten 
hatte; hier ſah man ein flüchtiges Erbleichen, 
dort ein ſcheues Hin⸗ und Herrücken, da 
wisperten ſich zwei nebeneinander Sitzende 
haſtig etwas zu, ſonſt war von einer beſonderen 
Unruhe oder Aufgeregtheit nichts zu merken, 
am wenigſten auf Seite des Wirthes, der an 
dem den langen Raum an der hinteren Schmal⸗ 
ſeite abſchließenden Buffet ruhig weiter hantirte, 
ſcheinbar gar keine Kenntniß von dem Vorgang 
nehmend. 

Der Kriminal⸗Kommiſſar, in die Mitte des 
Lokals gelangt, rief mit lauter Kommando 
gewohnter Stimme: „Einen Augenblick Ruhe! 
Wir ſind Kriminalpoliziſten! Alles hat ſich 
zu legitimiren! Wer keine Legitimation hat, 
tritt bei Seite und folgt zur Wache! Niemand 
verläßt vorläufig das Lokal!“ Sofort nach 
dieſen Worten traten die Beamten an die ein⸗ 
zelnen Tiſche heran und ließen ſich die Legiti⸗ 


mationen zeigen, die meiſtentheils in den Karten 


der Alters: und Invaliditäts⸗Verſorgung bes 
ſtanden; wer keine Papiere bei ſich hatte, ſtellte 
ſich mit den übrigen Nichtlegitimirten zuſammen, 
was meiſt in größter Ruhe geſchah, höchſtens 
daß Ausrufe wie: „Nanu, ick habe doch niſcht 
jemacht!“ oder: „Nich 'mal ſeinen Topp 
Bier kann man in Ruhe trinken!“ oder: 
„Ueberall boch ſtören eenen die Greifer‘) und 
ick hab' doch ſchon lange nich mehr wat uf'm 
Kerbholz!“ fielen. Einer der bei Seite Ge: 
ſtellten wandte ſich der Hinterthür zu: „Zurück!“ 
rief ihm der hier poſtirte Kriminalſchutzmann 
entgegen. „Na, ick will ja man blos uf'n 
Oogenblick verduften und komme jleich wieder!“ 
meinte das verbummelt ausſehende Individuum, 
und auf einen Augenwink des Kommiſſars wurde 
ihm die Erlaubniß ertheilt. Gleich darauf erſchien 


vom Hofe her einer der dort Wache haltenden 


Beamten und flüſterte dem Kommiſſar unauffällig 
einige Worte zu zder letztere wand ſich durch 
einige Stuhlreihen und trat an einen mit zwei 
Weißbiergläſern und einer mächtigen Schnupf⸗ 
tabaksdoſe verſehenen Tiſch heran, an welchem 
ein aufmerkſam den „Vorwärts“ leſender Mann 
ſaß: „Sie da, ſteh'n Sie 'mal auf und treten 
Sie bei Seite!“ — Der Mann blickte mit gut 
geheuchelter Verwunderung empor: „Nanu, 
warum denn, wat is’n los? Ich habe ja meine 
Papiere ſchonſt jezeigt, Herr Kommiſſar. Woll'n 
Se je boch noch ſeh'n?“ und er zog eifrig ein 
beſchmudeltes, in ein Stück Zeug eingewickeltes 
Arbeitsbuch hervor. „Nein, nein, ſteh'n Sie 
auf, ſofort, und geh'n Sie dorthin!“ — Ick 
brauche! t aber nich! Mein Buch iſt in ſcheenſte 
Ordnung, hier is et!“ „Menſch, machen 
Sie doch keine Geſchichten“, verſetzte in ruhigem, 
aber ſehr entſchiedenem Tone der Kommiſſar, 
„es nutzt ja doch nichts, hat ja gar keinen 
Zweck!“ — „Wenn ick aber nich will?“ — 
„So werden wir Ihnen Beine machen!“ brauſte 
jetzt der Kommiſſar auf. „Sofort aufgeſtanden 
und dorthin!“ In des Mannes Mienen zuckte 
es vor verhaltener Wuth, und ſeine Hände 
zerknüllten unabſichtlich das Zeitungsblatt, das 
ſie zuſammenlegen wollten; langſam erhob er 
ſich und wollte ſich dem Häufchen der arretirten 
Genoſſen zuwenden. Der Kommiſſar blickte 
forſchend an ihm herunter und zeigte auf ſeinen 
einen unbekleideten Fuß: „Wo haben Sie 
denn ihren Stiefel?“ — „Den Stiebel — ja 
der war entzwee, hatte Hunger, ich hab'n 
nebenan zum Pechhengſt“) jebracht und ſoll'n 
ſo in 'ner halben Stunde abholen!“ — „Und 
was iſt denn das da?“ — und der Kommiſſar 
wies auf einen unter dem Nebentiſch liegenden 
Stiefel, den er zugleich aufnahm und prüfend 
hin⸗ und herſchüttelte, um ihn dann, mit der 
Oeffnung nach unten, auf den Tiſch zu ſtülpen 
— eine ſchwere goldene Herrenuhrkette und ein 
koſtbares Berloques fielen heraus. „Nun,“ 
meinte fragend der Kommiſſar, „was ſagen Sie 
denn dazu?“ — „Icke? Niſcht! Det muß'n 
*) Keiminaupoliziſten. 
) Schuſter. 


Blicke den Ein⸗ 


lieber Freund von mir ringeſteckt hab' n!“ 
„Na ja, ſchon gut, ziehen Sie ſich den Stiefel 
an, und nun marſch vorwärts!“ 

Die übrigen Poliziſten hatten unterdeſſen 
ihre Aufgabe vollendet, etwa zehn meiſt jüngere 
Burſche waren abſeits geſtellt worden; unter 
ihnen fehlte jedoch jener, der vorhin um die 
Erlaubniß gebeten hatte, austreten zu dürfen. 
Es war ein Vigilant geweſen, den der Kommiſſar 
vorher in jenes Lokal geſandt, damit er das 
Treiben der Anweſenden beim Eintritt der 
Beamten beobachten ſollte, und der dann auch 
bemerkt, wie bei ihrem Erſcheinen jener an⸗ 
gebliche Arbeiter ſchnell einen ſeiner Stiefel, 
die häufig zum Verbergen geſtohlener Gegen⸗ 
ſtände benutzt werden, ausgezogen und fort⸗ 
geſchleudert hatte, was er alsbald einem auf 
dem Hof poſtirten Poliziſten mitgetheilt, der es 
dann dem Kommiſſar gemeldet. Da übrigens 
dieſer verhaftete Spitzbube gewaltthätigen 
Weſens war, hatte man ſeine rechte Hand ge⸗ 
feſſelt, indem um deren Gelenk ein Hanffaden 
geſchlungen war, deſſen hölzerne Knebel 
ein dicht nebenherſchreitender Kriminalbeamter 
in der linken Hand hielt; hierdurch hatte er 
ſeine rechte frei und konnte mit derſelben ſofort 
jeder Aufſäſſigkeit begegnen. In den ſeltenſten 
Fällen wird aber eine ſolche verſucht, und dann 
genügt faſt immer ein ſchärferes Anziehen der 
Knebel, infolgedeffen der Faden in das Fleiſch 
einſchneidet und unerträgliche Schmerzen ver⸗ 
urſacht. Die anderen Arretirten gingen frei 
neben: und hintereinander her, von den Beamten 
bewacht, welche der nächſtgelegenen Polizeiwache 
zuſteuerten; dort angekommen, wurde der Be⸗ 
ſitzer der Uhrkette und des Berloques ſogleich 
als verhaftet erklärt und viſitirt, wobei man 
in ſeinen Taſchen mehrere Goldſtücke fand, über 
deren Erwerb er keine glaub würdigen Aufſchlüſſe 
geben konnte. Auch die Uebrigen mußten ſich 
einer Durchſuchung ihrer Kleidungsſtücke unter⸗ 
werfen, dann konnten ſie auf einer im Wacht⸗ 
lokal befindlichen Bank Platz nehmen, bis ein 
Telegraph Antwort gegeben, ob ihre Wohnungs⸗ 
angaben richtig ſind, und bis das Zettelver⸗ 
zeichniß, bekanntlich in jeder Polizeiwache 
vorhanden, beſtätigt, daß der Betreffende nicht 
geſucht wurde; waren die Auskünfte günſtig, 
ſo fand ſogleich ſeine Entlaſſung ſtatt, im 
anderen Falle wurde der Nichtgemeldete oder 
Geſuchte in das Arreſtloklal geführt und mit 
dem nächſten grünen Wagen nach dem Polizei⸗ 
präſidium gebracht. (Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 
Am eine Million. 


Erzählung von K. Reichner. 
: (Nachdruck verboten.) 

(Fortſetzung.) 5 

2. Kapitel. 
Als der Sekretär Mittler den Grafen ver⸗ 
laſſen hatte, ließ er ſofort etwas von ſeiner 
devoten Haltung fallen. Er beobachtete dieſe 
nur im Verkehr mit ſolchen, welche geſellſchaft⸗ 
lich über ihm ſtanden; gegen ſeines Gleichen 
aber und denen gegenüber, die ihm untergeben 
waren, zeigte er ſich nur als ein ſtets gleich⸗ 
mäßig = kühler, beſonnen⸗ruhiger Geſchäfts⸗ 
mann. Höflich gegen Alle, vertraulich gegen 
Keinen. 

10 er aufrichtig gegen den Grafen geweſen 
war 
Belauſchen wir das Selbſtgeſpräch des 
Sekretärs, als er, das Treppenhaus durch: 
ſchreitend, in die große Lindenallee trat, an 
deren Ende ihn ein Reitknecht des Grafen mit 
dem Pferde erwartete. 

„Einfälliger Tropf!“ höhnte er. „Großer 
Jäger vor dem Herrn! 
vor ſeinen paar elenden Geldſtücken und er⸗ 
ſterbe vor Devotion, weil er mich mit der An⸗ 
rede „Freund“ beſuldet. Bah — der Reit⸗ 
kaecht! Wie grenzenlos beſchränkt doch fo ein 
adeliges Wappen ſein kann! Er hält mich für 
eine Kreatur und ſchäumt innerlich vor Wuth; 
ich wette, daß er mich nicht mit der Peitſche 
dreſſiren darf, wie ſeine Bauernlümmel. Wie 
ich ſie Alle haſſe, dieſe Ariſtokraten — Alle — 
Alle! Warum muß gerade ich ihr unterthäniger 
Diener ſein? Doch Geduld, nur Geduld! 
Es wird ſchon der Tag kommen, an dem ich 
laut es ihnen entgegenrufen darf, wie ſehr ich 
ſie ſamt ihrem traditionellen Hochmuth ver⸗ 
achte, und wie ich ſie im Geheimen verlachte, 


3. 


wenn ich ihnen Demuth und Ergebenheit 
heuchelte.“ 
Bis dahin tobten Mittlers Gedanken, 


während er gemeſſen und langſam durch den 
langen, uralten Baumgang hinſchritt, als er 
plötzlich unwillkürlich ſtehen blieb. Er war an 
eine Stelle der Allee gelangt, die zu einer Durchſicht 
ſich lichtete, und ſah in kurzer Entfernung auf 
dem Raſen dieſelbe Gruppe, welche zu ungefähr 


Er denkt, ich krieche 


der gleichen Zeit Graf Walbdſtetten ſeiner 
Schweſter zeigte, nur daß der Sekretär ſie aus 
größerer Nähe betrachten konnte. Hörte er doch 
ſogar, durch ein Gebüſch gedeckt, die Stimmen 
der beiden jungen Mädchen und ihr helles 
Lachen. i 

Die größere, eine ſchlanke Dunkelblondine 
mit prächtigen Haarflechten, die kronenartig auf 
ihrem zierlichen Kopfe lagen, haſchte gerade, 
aufwärts blickend, nach einem Federball, und er 
konnte ihr voll ins Geſicht ſchauen. 

Mittler ſtand unbeweglich — er vermochte 
den Blick nicht abzuwenden von dieſen lieblich⸗ 
trotzigen Zügen, deren zarte Bläſſe durchgeiſtigt 
und erhellt wurde durch räthſelhafte Augen von 
unbeſtimmter Farbe, zwiſchen denen es wie eine 
kleine kapriziöſe Falte drohte, die einen ſo 
allerliebſt eigenſinnigen Ausdruck erhielten durch 
die dunkeln, feingeſchwungenen Bogen darüber. 
Sie trug einen einfachen ſchwarzen Anzug, als 
einzigen Schmuck den wunderſchönen Haarkranz 
auf dem Kopf. 

„Hilda,“ rief ſie, ihren Ball fortwerfend, 
„ich glaube, jetzt ſind wir wohl lange genug 
Kinder — meinſt Du nicht auch?“ 

Die hellere Blondine mit dem krauſen 
Wellenſcheitel war kleiner und voller gebaut, 
ihre Farben waren roſiger, die Augen vom 
ſchönſten Blau. Auch ſie trug gleich ihrer Ge⸗ 
fährtin Trauerkleidung. 

„Ei, es ſieht uns ja Niemand, Elf,“ meinte 
ſie. „Aber, wie Du befiehlſt.“ 

Die kleine böſe Falte zwiſchen den Augen⸗ 
brauen der Anderen trat etwas ſchärfer hervor. 

„Du weißt Doch, daß ich Dich nicht ſo 
ſprechen hören mag,“ ſagte ſie ernſt. „Be⸗ 
fehlen! Du biſt meine Freundin, meine Schweſter, 
Hilda, Du mußt alſo nicht von „Befehlen“ 
reden — nie wieder — hörſt Du?“ 

Hilda nickte ſtumm mit dem Kopfe bei dieſer 
kleinen Zurechtweiſung. 

„Wie gut Du biſt, Elf,“ ſagte ſie nach 
einer Pauſe. „Beſſer als ich.“ 

„Bah,“ lachte dieſe, „Du weißt ſehr wohl“ 
— hier ſenkte ſich die wohllaute Stimme etwas 
und der Schluß ging für den Lauſcher, der 
noch immer faſt athemlos in das lichte Mädchen⸗ 
geſicht ihm gegenüber ſtarrte, verloren, denn 
Fe en her ertönte gleichzeitig eine ſchrille 

ocke. 

„Aha, die Speiſeſtunde, wozu Fräulein 
Camillas Stimme hiermit einladet,“ ſagte muth⸗ 
willig die mit Elf Angeredete, indem ſie den 
Arm der Freundin ergriff, „Komm, Hilda, 
wir wollen gehen, damit wir Fräulein Camilla 
um eine Strafpredigt über Pünktlichkeit bringen, 
auf die ſie ohne Zweifel ſich ſchon freut.“ 

„Wie boshaft,“ ſagte Hilda lächelnd, 
während beide ſich langſam entfernten. Gleich 
darauf aber ſah ſie ſich ſcheu nach allen Seiten 
um. „Es wird uns doch Niemand gehört 
haben,“ ſetzte ſie leiſe hinzu. 5 

„Nun, und was wäre dann weiter!“ rie 
Elfriede trotzig. „Das iſt mir ſehr gleichgiltig, 
Du furchtſame Hilda!“ 

Die beiden jungen Mädchen entfernten ſich 

Arm in Arm immer mehr von dem lauſchenden 
Sekretär, welcher der ſchlanken, graziöſen Ge⸗ 
ſtalt ſo lange nachblickte, bis ſie hinter einem 
Boe quett verſchwunden war. 
f Erſt dann ſetzte er gedankenvoll ſeinen Weg 
ort. 
Der Groom mit dem Pferde trat ihm jetzt 
entgegen, Mittler knüpfte ein Geſpräch mit ihm 
an. Da ſah er den Jungen ſtocken und auf⸗ 
merkſam ſeitwärts gucken. Dem Blicke folgend 
bemerkte er die ſchwarzen Gewänder der beiden 
Damen wieder zwiſchen dem grünen Gebüſch 
auftauchen. f 

„Da geht unſer Fräulein Gräfin,“ ſagte 
der Knabe, welcher ein ſchlaues aufgewecktes 
Geſicht hatte. „Die kann reiten auf ihrer 
Leila — das iſt merkwürdig.“ . 

„Aber da gehen ja zwei Damen,“ ſprach 
Mittler, anſcheinend gleichgültig ſeinen Hand⸗ 
ſchuhknopf ſchließend. f 

„Nun ja, aber die Andere kann nicht mal 
reiten — die fürchtet ſich vor den Pferden. 
Fräulein Hilda iſt auch nur die Geſellſchafterin 
von Fräulein Gräfin, ſagt Jungfer Babette, die 
Kammerjungfer.“ | 

In demſelben Augenblick, als der kleine 
Groom den Namen der Geſellſchafterin aus⸗ 
ſprach, gab Mittler ſeinem Pferde die Sporen, 
daß es, hoch aufbäumend, mit ihm davonjagte. 

Hatte der kleine Groom es ſchon höͤchſt 
ſonderbar gefunden, daß es irgend Jemand auf 
der Welt geben könnte, welcher das „Fräulein 
Gräfin“ nicht kannte, ſo ſchaute er jetzt 
vollends verdutzt dem wilden Reiter nach. 

„Der hal's eilig!“ dachte er. „Wenn er 
nur wenigſtens das Trinkgeld nicht vergeſſen 
hätte!“ — — (Fortſetzung folgt.) 
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empfiehlt ſich zur 


SER Herstellung von Waſſerleitungen, SE 


completten Badeeinrichtungen, 


Glofet- und Abwäſſerungs-Anlagen nach neueſtem Syſtem, 
zum Anſchluß an die 


ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 
entsprechend den Bestimmungen des städtischen Banamts. 


Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 7 
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Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk .5; 
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Dielungsbretter etc. wir Bi 


8 7 WE > „ zn 
Ausführung ertheilter Aufträge 
in kürzester Frist. 1 omuen. 


Dampfpflüge 
Strassen-Locomotiven, 
Dampf-Strassenwalzen 


0 liefern in den vollkommensten Construetionen 
John Fowler & Co., Magdeburg. 
Agenten geſucht. 
Landwirthschaftliche Maschinen. 
Für deren Verkauf direkt an Landwirthe ſpeciell von: je 


reiche Rachen Roßwerken und Häcſ⸗Mäſchnnel, 


werden tüchtige uns gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen angemeſſene Proviſion 
von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung der 
Maſchinen geſchieht ab Königsberg. Angebote beliebe man sub Maſchinen 1893 
an die Aunoncen⸗Expedition von Haasenstein & Vogler, A.-G. Königs⸗ 
n 


erg i. r. zu richten. Mm 0 


0 Mk werden von ſogleich ge⸗ 
u ſucht gegen Hinterlegung 
einer ſicheren ländlichen Hypothek von 


9000 M., event. iſt die Hypothek auch zu 
verkaufen. Näheres durch W 
J. Makowski, Brückenſtr. 20. in größter 
Auswahl, 


Die 


Waarenbestände 
A.M.Dobrzynski’ichen 


Konkursmaſſe, 
enthaltend: 
garnirte u. ungarnirte Damen⸗ 
hüte, Federn, Bänder, Tüll, 
Spitzen, Sonnen⸗ u. Regen⸗ 
ſchirme, Handſchuhe, Corſetts, 
Fächer, ſeidene Tücher und 
Shawls, ruſſ. Blouſen, Herren 
Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen, Manchetten, 
Kravatten ꝛc. 
werden zu 


fax preisen 


ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


Hierdurch erlauben wir uns, die 
Herren Dachpappen-Consumenten 
darauf aufmerksam zu machen, 
dass wir den 


Alleinverkauf 


unserer gesetzlich geschützten und 
staatlich concessionirten 


Duresco-Pappe 


Herrn Adolf Granowski, 
Klempnermeister, 

für Thorn und Umgebung übertragen 
haben. Die mannıgfachen Vorzüge 
unserer bewährten Duresco- 
Pappe sind derartig hervor- 
ragend, dass jeder Dach-Papp- 
Reflectant es nicht versäumen 
sollte, bei obiger Firma sich näher 
zu orientiren, und wird dieselbe 
jede Auskunft bereitwilligst er- 
theilen. 

Dachpappenfbr.J.Steindler&Co. 

Altona-Ottensen. 


Indem ich auf Vorstehendes 
höfl. Bezug nehme, erlaube ich mir 
zu bemerken, dass ich von der 
Duresco-Pappe stets Lager 
halte und Muster, sowie Prospecte, 
jedem Interessenten gratis und 
franco zur Verfügung stehen. 

Hochachtend 


Adolf &ranowski, 


Thorn, Elisabethstr. 10. 
[#73 


fen SE 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Grabgitter 


ſowie ſämmtliche 


erhalt. Grundſt. bin ich willens billig 


ETWA NE nie ie ee ed he 
Mein in Rudak, ganz nahe bei 
Thorn geleg., in ſehr gut. Zuſtande 

R. Heuer, Rudak. 


zu verkaufen. 


BR Ein Haus, "EM 
Neuſt., gut verzinslich, ſehr günſtige 
Hypotheken, iſt Umſtände halber ſof. 
zu verkaufen. Auskunft i. d. Exp. 
ein ſtädtiſches 
Fortzugshalber Grundſtück 
in guter Lage zu verkaufen. Wo? 

fagt die Expedition d. Ztg. 


Breitestrasse IB, 


Der von Herrn Hell innegehabte 


Laden 


nebſt Wohnung iſt vom 1. Oktober ab 
u vermiethen. A. Glückmann Kaliski. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 
jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günftiger 
Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 

Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
D Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß 
Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 

G. Soppart. 
6 iſt die 1. Etage, 
Breiteſtr. 5 Zimmer, Kab., 
Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 

Culmerſtraßße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Er. Winkler. 

Ulauen⸗ — . 
haft: Wohnung, beſtehend aus 9Zim. 
Bar Base itung, Ballon, Badeſtube, Küche, 
ae Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe iſt vom 1. Oktober er. ab 
zu vermiethen. Dauben, Seglerſtraße 5. 
Mittel wohnungen, 
1 kleine Wohnung, 
1 Speiſekeller, 

zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
3 Fim., Küche, Jub., 1./4. Bäckerſtr. 5 3. v 
— Eine Wohnung, beitehend aus 2 Iim., 

von fofort zu verm. Herm. Dann. 
Heals aim Wohnung, 5. Etage, beſteh. 
aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 

Breiteſtraße 17. Olszewski. 
ine Wohnung zu verm. Gerjtenjtr.- u. 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Umſtands⸗ 


Schloſſer arbeiten 


werden zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 


OttoMarquardt,schlossermstr. 


ge Mauerſtraße 38. 

gestr. Corsets For 

benen Nähmaſchinen! 
orsetschoner Hochäarmige Singer für 60 Mk. 
empfehlen frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 


Vogel - Rähmafhinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


CACAO SOLUBLE 


LEICHT LÖSLICHESSBAGAD-PUIVER 
VORZUGLICHE QUALITÄT 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Neuerdings 
erſcheint * 
28 


1777 
De 


u in jährlich 24 
N) reich illuſtrie⸗ 
ten Nummern von 


— 


7 N Je 1 ſtatt Fisher s Seis 
D ten, nebit 12 großen Jar 
bigen Modenspansramen mit 

gegen 100 Figuren und 14 Bei. 
lagen mit etwa 280 Schnittmuftern, 

Vierteljährlich 1 m. 25 Pf. 75 Kr. 

iehen durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 

278 20 eee ene 5 Nr. 11800 
Probe⸗RNummern in den Buchhandlungen gratis, 


wie auch bei den Expeditionen 
Berlin W, 58. — Wien I, Operng. 5. 


Gegründet 1865. 


Lewin & Littauer. 


1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 
in Mocker Nr. 4. 

Wohnungen Biel.. For m 

Eine freundl. Mittelwohnung 


1 Tr., von ſogleich oder 1 Octbr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 28. M. H. Meyer. 


Vom 1. Oktober 
iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 
1 Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 


Fine Wohnung, 4 Zimmer, Küche u. Zub., 
> zu vermiethen Tuchmacherſtraße 14. 
Mer. Wohnungen b. 4—5 Zim., Küche 
u. Zuhör von ſofort od. 1. Oktober zu 
vermiethen Schillerſtr. 12. Krajewski. 
3 Zim., Küche, 
Eine Wohnung, Keller, Kammer 
zum 1. Okt. zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 10 
2 Ftage beſtehend aus 5 Zimmern und 
+ Zubehör, iſt vom 1. Okt. d. J. zu 
vermiethen W. Zielke, Coprernikusſtr. 22. 
leine Wohnung p. ſof. z. vermtethen. Preis 
80 Thlr. germ. Thomas, Neuſt. Markt 4. 
1 mbl. Zim. mit ſep. Eingang ſof. bill. zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 4. 
1 gut möbl. Z. nebſt Cab eventl, Burfchengel., 
3. 15. d. M. zu vermiethen Culmerſtr. 15. 
— — —— Em . —— rn 
By Logis mit Beköſtigung, ſowie 
Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr. 2, prt. 
Cine elegant möbl. Wohnung, beſtehend 
aus 2 Zimmern, Cabinet u. Zub., von 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Max Braun, Breiteſtraße. 
1 gut möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Schillerſtraße 17, 1 Tr. 
Ein gut möb. 2 fſtr. Zimmer iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr 7. 
bl. Zimmer, mit auch ohne Beköſtigung, 
ſofort billig zu verm. Brückenſtr. 28, II 
Gut mdbl. 3. zu verm. Gerberſtr. 13/15, Ir. 
8 geſunde Pferdeſtälle 
für 


ffizierpferde hat zu vermiethen 
G. Edel, Gerechteſtraße. 


J. Golaszewski, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


END ERRBIR EINER A" schadet RER 
N echten Apoth Radlanir'schen Hühneraugen- 
2 Geſellen u. 1 Lehrling mittel (d. i. Salicylcolodium) sicher und 
können ſofort eintreten bei] schmerzlos beseitigt. rton 60 Pf. Depot 
Tiſchlermeiſter. In Thorn bei Apotheker Mentz. 


m Br — 
|: Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
10 gänzl. Ausverkauf. 


| Sämmtliche Beſtände meines Lagers 


werden zu den ſtaunend billigſten Preiſen 
ausverkauft. 


Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25 


Putz- und Weißwaaren⸗Geſchüft. | 
Die Lbdeneinrichtung iſt zu verkaufen. ‘ 


üte von 10 
Ich 89 nog nalnay 


| u 


| 


— 


Jackerbraͤu“. 

„SGackerbrau. 

Wir beehren uns, hiemit bekannt zu geben, daß wir den Alleinverkauf unſeres 
„Hackerbräu“ für Thorn und Umgebung dem Herrn 


A. Kopczynski, Biergroßhandlung, 


gegenüber der Kaiſerlichen Poſt in Thorn mm 
übertragen haben. 
München, im Juni 1893. 


Hackerbrauerei. 


— — 2 — 
Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung erlaube ich mir, das 
anerkannt vorzügliche 


Exportbier „Hackerbräu“ a 


der Größbrauerei „Hackerbräu“ in Münden, 
welches bei mir in Original-Gebinden beliebiger Größe und in Flaſchen jederzeit in 
ganz friſchem Zuſtande zu haben iſt, beſtens zu empfehlen. 
Thorn, im Juni 1893. 


M. Kopezynski, Biergroßhandlung, 


gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


leder Hausfrau empfohlen! 


Adler-Striekwolle 


(geſetzlich geſchützt) aus beſter kräftiger Kammwolle gefertigt 
Unübertroffen ing Haltbarkeit! 
Unübertroffen in Weichheit undE&lanz! 
Unübertroffen ink Schönheitzund Echtheit der Farben! 


In der SE gelbſt für 
Wäſche nicht ein- 4% die uerwöhnteſten 
gehend, z Füße angenehm im 
nicht f ha Gebrauch! 


2 8 e N 
um die Docken und die Etikettchen der Gebinde die 
jebildete Adlermarke tragen! 
 verfchiedenen Qualitäten 
geſchäften Deutſchlands und des Auslandes zu den auf 
etten aufgedruckten Preiſen! 


Nur echt, wen 


7 2 
zu haben in allen beiie 


„ 


Mi gener Löwenbräu. 


Gen al Jertreter: Georg Voß-Thorn. 
Verlauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 


Mauerlatten, Bauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


® Bahnftation, 407 Mir. Seehöhe, mildes Gebirnsklimn. Saison vom T. Mat bis Ende 
September. Alkaliſche Duellen eriten Ranges. Berühmte Molkenanſtalt. Rationelle Milch⸗ 3 
fterilifieung®s und Deginſections⸗Einrichtungen. Badeauſtalten. Maſſage. Pueumatiſches 8 
Kabinet. Großartige Anlagen. Wohnungen zu allen Preiſen. Heilbewährt bei Erkrankungen 
der Athmungsorgane urd des Magens, bei Serophuloſe, Nieren: und Blaſenleiden, Gicht. & 
Sämorrhoidalbefhwerden und Diabetes; beſonders aud) angezeigt für Blutarme und Recon Sg 
valescenten. Verſendung der fett 1601 medieiniſch bekannten Hauptquelle 


bie, bach & Strieboll. Alles Nähere, Nachweis von Wohnungen 26. durch die 
Fürstlich Plessische Brunnen- Direction. 


Kurort Sal abr Nn, Seh 


Mpaoanc 261 


7 


aan au 


Nach kurzem Gebrauch ene als Zahnputzmittel. 
Schönheit eu erfundene, unübertroffene 2 

. Glycerin- Zahn - Creme 3 
der Zähne | y (sanitätsbehördlich geprüft) 


Al | RA u Sohn 3 
0 D 1 k. u. „h | 


1 


Sehr praktisch au! Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisenliegen jedem Stücke bei. Zuhaben 
bei Apothekern, Greguisten etc. eto. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen . e Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
ugo Glaass. 
2 Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


. 5 ar 9 — 2-2 — AR 
Weinblüihen-Duft 

v. CARLJOHN & Co., Berlin 

verbreitet beim Zersiäuben in Zimmern 

ein erfrischendes feines Aroma, und ist 

ein liebliches Parfüm fir das Taschentuch, 


a Flacon Mk. 1,00 u. 1,50 zu haben bei 
F. Paczkowski, Cnlmer Vorstadt 66. 


J® Hühnerauge, Horuhaut und Warze wird 


" Neinleinene 


sommer-Pierdedecken 


bunt karrirt, empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn. 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 


(M. Schirmer) in Thorn. 


